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in erſter Ausgabe Vor-
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.
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Fernuſprechverbindung
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Auſchluß Nr. 158.
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Unmmer 35.

Halle, den 10. gebcane.

Gewerbegerichte
und Einigungsämker.

II

Nach dem zweiten das Verfahren vor den Schieds-
gerichten behandelnden Abſchnitt ſollen im Allgemeinen auf
daſſelbe die für das Amtsgerichtliche Verfahren geltenden
Vorſchriften der Civilprozeßordnung entſprechende An
wendung finden. Es ſind aber auch noch eine Anzahl
beſonderer Beſtimmungen getroffen worden, aus denen her-
vorzuheben wäre, daß als zuſtändig dasjenige Gewerbe
gericht gelten ſoll, in deſſen Bezirke die ſtreitige Ver-
pflichtung aus dem Arbeitsverhältniß zu erfüllen iſt, daß
der Vorſitzende jederzeit das perſönliche Erſcheinen der
Parteien anordnen kann, daß die Beweisaufnahme in der
Regel vor dem Gewerbegerichte erfolgen ſoll, daß das
Gewerbegericht beim Schluſſe der Verhandlung den Sühne-
verſuch h und zu wiederholen hat, daß in dem
erſten, auf die Klage angeſetzten Termine die Zuziehung
der Beiſitzer unterbleiben kann, daß für die Verhandlungen
des Rechtsſtreits vor den Gewerbegerichten eine einmalige
Gebühr nach dem Werthe des Streitgegenſtandes erhoben
werden ſoll und zwar bei einem Gegenſtande im Werthe
bis zu 20 Mark einſchließlich 1 Mark, von mehr als
20 Mark bis 50 Mark 1,50 Mark, von mehr als 50 bis
100 Mark 3 Mark und dann von 100 zu 100 Mark
3 Mark mehr bis zum Höchſtſatze von 30 Mark und daß
die ordentlichen Gerichte nach Maßgabe der Beſtimmungen
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes den Gewerbegerichten Rechts
hilfe zu leiſten haben.

Jm dritten Abſchnitte wird die Thätigkeit des Ge
werbegerichts als Einigungsamt behandelt. Danach kann
das Gewerbegericht in Fällen von Streitigkeiten, welche
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern über die Bedingungen
der Fortſetzung oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhält-
niſſes entſtehen, als Einigungsamt angerufen werden.
Der Anrufung iſt Folge zu geben, wenn ſie von beiden
Theilen erfolgt und die betheiligten Arbeiter und Arbeit-
eber, letztere ſofern ihre Zahl mehr als drei beträgt,
ertreter beſtellen, welche mit der Verhandlung vor dem

Einigungsamt beauftragt werden. Als Vertreter können
nur Betheiligte beſtellt werden, welche das 25. Lebensjahr
vollendet haben, ſich im Beſitze der bürgerlichen Ehreu-
rechte befinden und nicht durch gerichtliche Anordnung in
der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind. Das
r welches als Einigungsamt thätig wird.
ſoll neben dem Vorſitzenden mit vier Beiſitzern, Arbeit-
gebern und Arbeitern in gleicher Zahl beſetzt ſein. Das
Einigungsamt kann ſich durch Zuziehung von Vertrauens
männern der Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl er-
gänzen. Dies muß geſchehen, wenn es von den Vertretern
beider Theile unter Bezeichnung der zuzuziehenden Ver-trauensmänner beantragt wird. Die Beiſtver und Ver
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trauensmänner dürfen nicht zu den Betheiligten gehören.
Befinden ſich unter den Beiſitzern unbetheiligte Arbeitgeber
und Arbeiter nicht in genügender Zahl, ſo werden die feh-
lenden durch Vertrauensmänner erſetzt, welche von den
Vertretern der Arbeitgeber bezw. der Arbeiter zu wählen
ſind. Das Einigungsamt hat durch Vernehmung der Ver-
treter beider Theile die Streitpunkte und die für die Be-
urtheilung derſelben in Betracht kommenden Verhältniſſe
feſtzuſtellen. Es iſt befugt, zur Aufklärung der letzteren
Auskunftsperſonen vorzuladen und zu vernehmen. Jedem
Beiſitzer und Vertrauensmann ſteht das Recht zu, r den
Vorſitzenden Fragen an die Vertreter und Auskunftsperſonen
zu richten. Nach erfolgter Klarſtellung der Verhältniſſe
iſt in gemeinſamer Verhandlung jedem Theile Gelegenheit
zu geben, ſich über das Vorbringen des andern Theiles,
ſowie über die vorliegenden Ausſagen der Auskunfts-
perſonen zu äußern. Demnächſt findet ein Einigungs-
verſuch zwiſchen den ſtreitenden Theilen ſtatt. Konemt eine
Vereinbarung zu Stande, ſo iſt der Juhalt derſelben durch
eine von ſämmtlichen Mitgliedern des Einigungsamtes
und von den Vertretern beider Theile zu unterzeichnende

Bekanntmachung zu veröffentlichen kommt eine Verein-
barung nicht zu Stande, ſo hat das Einigungsamt einen
Schiedsſpruch abzugeben welcher ſich auf alle zwiſchen den
Parteien ſtreitigen Fragen zu erſtrecken hat. Die Beſchluß-
faſſung über den Schiedsſpruch erſolgt mit einfacher

Stehen bei der Beſchlüßfaſſung über
den Schiedsſpruch die Stimmen ſämmtlicher für die Arbeit
geber zugezogenen Beiſitzer und Vertrauensmänner den
jenigen ſämmtlicher für die Arbeiter zugezogenen gegenüber,
ſo kann der Vorſitzende ſich ſeiner Stimme enthalten und
feſtſtellen, daß ein Schiedsſpruch nicht zu Stande gekommen
iſt. Jſt ein Schiedsſpruch zu Stande gekommen, ſo iſt
derſelbe den Vertretern beider Theile mit der Aufforderung
zu eröffnen, ſich binnen einer zu beſtimmenden Friſt darüber
zu erklären, ob ſie ſich dem Schiedsſpruch unterwerfen.
Die Nichtabgabe der Erklärung binnen der beſtimmten
Friſt gilt als Ablehnung der Unterwerfung. Nach Ablauf
der Friſt hat das Einigungsamt eine von ſämmtlichen
Mitgliedern deſſelben unterzeichnete öffentliche Bekannt-
machung zu erlaſſen, welche den abgegebenen Schiedsſpruch
und die darauf abgegebenen Erklärungen der Parteien
enthält. Jſt weder eine Vereinbarung noch ein Schieds
ſpruch zu Stande gekommen, ſo iſt dies von dem Vor
ſitzenden des Einigungsamtes öffentlich bekannt zu
machen.

Jn dem vierten, das Verfahren vor dem Gemeinde-
vorſteher behandelnden Abſchnitt wird beſtimmt, daß, wenn
ein zuſtändiges Gewerbegericht nicht vorhanden iſt, bei allen
im 1. Abſchnitt bezeichneten Streitigkeiten mit Ausnahme
derjenigen über die Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche
aus dem Arbeitsverhältniſſe jede Partei die vorläufige Ent-
ſcheidung durch den Vorſteher der Gemeinde Bürgermeiſter,
Schultheiß, Ortsvorſteher u. ſ. w.) nachſuchen kann. Die
Entſcheidung des Gemeindevorſtehers, die ſchriftlich abzu
faſſen iſt, geht in Rechtskraft über, wenn nicht binnen einer

Nothfriſt von zehn Tagen von einer der Parteien Klage
bei den ordentlichen Gerichten erhoben wird. Der Ge-
meindevorſteher kann die Wahrnehmung dieſer Geſchäfte
mit Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde einem
Stellvertreter übertragen. Derſelbe muß aus der Mitte
der Gemeindeverwaltung oder Gemeindevertretung auf
mindeſtens ein Jahr berufen werden. Die Bernſung iſt
öffentlich bekannt zu machen. An Stelle des Gemeinde-
vorſtehers kann durch Anordnung der Landeszentralbehörde
ein zur Vornahme von Sühneverhandlungen über ſtreitige
Rechtsangelegenheiten ſtaatlich beſtelltes Organ mit Wahr-
nehmung dieſer Geſchäfte beauftragt werden. Auch dieſe
Anordnung iſt öffentlich bekannt zu machen.

Nach dem Schlußabſchnitt ſollen die Beſtimmungen des
Geſetzes keine Anwendung finden auf Streitigkeiten der
Vorſtände der Reichs und Staatsdruckereien, der ſtaatlichen
Münzanſtalten, ſowie der unter der Militär oder der
Marineverwaltung ſtehenden Betriebsanlagen mit den indieſen Betrieben beſchäſtigten Arbeitern. Der S 120a der

Gewerbeorduung, nach welchem bekanntlich ſchon jetzt durch
Ortsſtatut Schiedsgerichte mit der Entſcheidung beſtimmter
Streitigkeiten zwiſchen Gewerbetreibenden mit ihren Ar-
beitern errichtet werden können, ſoll aufgehoben werden.
Die auf Grund dieſes 8 errichteten Schiedsgerichte gelten
jedoch als Gewerbegerichte im Sinne dieſes Geſetzes, nur
ſind die nöthigen Aenderungen vorzunehmen. Die Zu-
ſtändigkeit der Jnnungsſchiedsgerichte erleidet durch das
Geſetz keine Einſchränkung. Streitigkeiten, welche vor Er
richtung von Gewerbegerichten anhängig gemacht wurden,
ſollen von den bis dahin zuſtändig geweſenen Behörden
erledigt werden. Welche Verbände als weitere Commnnal-
verbände im Sinne dieſes Geſetzes anzuſehen ſind, von
welchen Organen der Gemeinden und weiteren Communal-
verbänden die Statuten über die Errichtung von Gewerbe
gerichten zu beſchließen ſind, ſoll von den Centralbehörden
der Bundesſtaaten beſtimmt werden.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die deutſchfreiſinnige Partei und die kaiſerlichen

Erlaſſe. Herrn Richter hat, wie aus ſeiner „Freiſ. Ztg.“
zu erſehen, ein in Wahlangelegenheiten wohl ovrientirter
Nationalliberaler anvertraut, er ſchätze den Verluſt an
Stimmen für ſeine, die nationalliberale Partei, in Folge
der kaiſerlichen Erlaſſe und in Folge des ungünſtigen Ein-
drucks derſelben auf die induſtriellen Kartellkreiſe auf
mindeſtens 100 000. Die Krampfhaftigkeit ſolcher Scherze
beweiſt, mit welch gewaltthätiger Anſtrengung die deutſch
freiſinnige Partei in letzter Stunde noch etwas Stimmung
für ſich zu machen ſucht. Da das blöde Reactionsgeſchret
nirgends mehr verfangen will, verſucht man es einmal mit
dem Gegentheil und erblickt plötzlich anf dem wichtigſten
Gebiet der innern Politik, dem ſozialpolitiſchen, die Durch
führung des deutſchfreiſinnigen Programms und den Be
ginn eines vollſtändigen Umſchwungs, der ſich alsbald
auch auf andern Gebieten äußern müſſe. Jetzt ſollen gar

Friedrich Hpielhagens neueſtes 2Werk:
„Finder und Erfinder.“

Erinnerungen aus meinem Leben.
Man mag über Autobiographien ſagen und denken,

was man will; auch der ren Skeptiker wird
ſich der Thatſache nicht verſchließen können, daß in dem
Falle, wo es ſich darum handelt, das Werden einer
hervorragenden Perſönlichkeit: ihr Wachſen, Blühen und
Fruchtbringen zu begreifen, eine Autobiographie mehr werth
iſt, als ein jener von der Parteien Haß und Gunſt
mythenhaft entſtellte Bilder, wie ſie Andere Freunde
oder Feinde der betreffenden Perſönlichkeit der Nach-
welt zu überliefern pflegen. Und wer ſollte denn auch
einen Andern, wer und was auch immer dieſer ſein mag,
ſo genau und bis ins kleinſte Detail vollſtändig kennen,
wie ſich ſelbſt, da doch bekanntlich die Selbſtkenntniß alles
Wiſſens und aller Weisheit Anfang iſt, und wir nur durch
uns ſelbſt Andere richtig oder falſch zu erkennen
und zu beurtheilen vermögen

Wenn nun gar die betreffende Perſönlichkeit ein
Künſtler, ein Dichter iſt, der gewohnt iſt, in ſeiner eignen
Seele, wie in der anderer zu leſen, und in ſeinem Leben,
wie in ſeiner Kunſt, ſtets der Wahrheit, und zwar der
anzen nicht halben oder einſeitig entſtellten Wahr-geit die Ehre zu geben, ſo gewinnt eine Autobiographie

noch viel mehr an Bedeutung und Werth. Man kann ſich
dann darauf verlaſſen, daß man die Wahrheit entweder
direkt erfährt oder zwiſchen den Zeilen zu leſen bekommt.
Man braucht dann nicht das Wichtige von dem Unwichtigen
mühſam loszuſchälen. Man weiß, daß er nur Wichtiges,
nur Solches erzählt, was zum Verſtehen des Ganzen
nothwendig iſt; was dazu beigetragen hat, ſeine
künſtleriſche Jndividualität ſo auszuprägen, wie ſie ſich in
ſeinen Werken n eine Autobiographie iſt dann
nur eine Vervollſtändigung ſeiner Werke; ſie füllt die
Lücken aus, welche dieſe in der Kundgebung ſeines Lebens
und Strebens, ſeines Wollens und 7 etwa offen
en haben. Wie ſeine einzelnen Werke in ihrer zeit
ichen Aufeinanderfolge mehr oder minder ſpezielle

Beichten ſind, ſo iſt ſeine Autobiographie dann gewiſſer
maßen ſeine Generalbeichte.

Einen ſolchen Eindruck muß jeder Leſer empfangen,

der an Friedrich Spielhagens „Finder und Er-
finder“ (jetzt im erſten Bande bei Ludwig Staack-
mann, Leipzig erſchienen) nicht mit der indiskreten Neu
gierde eines ſenſatiöſisſüchtigen Artikelſchreibers, oder mit
der aprioriſchen Antipathie eines prinzipiellen Gegners
herantritt.

„Finder und Erfinder“ klingt ganz ähnlich wie „Wahr-
heit und Dichtung“, bezieht ſich aber ſelbſtverſtändlich nicht
auf jene berühmteſten aller „Exinnerungen aus dem Leben“
ſondern auf des Verfaſſers künſtleriſche Eigenart, die man
wohl als idealen Realismus, realen Jdealismus, Jdeal-
Realismus bezeichnen darf. Friedrich Spielhagen will uns
hier keine Memoiren in des Wortes gewöhnlicher Bedeut-
ung auftiſchen; er will keine pikanten perſönlichen Erleb-
niſſe zum beſten geben, ſondern erzählen, wie, wo, warum
er „Finder und Erfinder“ geworden iſt, bezw. hat werden
müſſen. Er muthet uns deshalb nicht, wie andere Auto-
biographen, zu, gewiſſen immerhin wichtigen Dingen, wie
Abſtammung, Familientradition, oder andern weniger wich-
tigen als wenn Gott will amüſanten Sachen und
Sächelchen: Knaben und Jünglingsſtreichen, Liebesaben-
teuern rc. ein größeres Intereſſe entgegen zu bringeſt, eine
längere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, als abſolut nothwendig
iſt, um den ausgereiften Mann zu verſtehen. Nur da, wo
es ihm zu dieſem Zwecke wünſchenswerth erſcheint, den
knappen Stil des gewiſſenhaften Berichterſtatters durch eine
behagliche epiſche Breite zu erſetzen, verweilt er etwas
länger bei ſcheinbar minder wichtigen Aeußerlichkeiten. Jn
dieſen Fällen dürfte ſogar der litterariſche Anekdotenſammler
und hiſtoriſche Raritätenkrämer ſeine Rechnung ſinden. So
unter anderem beſonders da, wo er auf die Perſonen und
Ereiguiſſe des Jahres 48 zu ſprechen kommt. Er zeigt hier
eine ſchneidige Satire, aber auch echten, liebenswürdigen
Humor. Von den Perſonen, die in dieſem „tollen“ Jahre
für ihn auf der Bildfläche erſchienen, um ihm dann für
immer oder für einige Zeit zu verſchwinden, wie z. B.Karl Schurz, Adolf Strodtmann, S Laſſarre
und anderen erzählt er aus ſeiner perſönlichen Erfahrunmanchen hübſchen charakteriſtiſchen Zug, der bisher no

nicht bekannt ſein dürfte. Auch ſeine zweimalige Begegnung
mit dem damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm, ſpätern
Kronprinzen und nachmaligen Kaiſer Friedrich wird für
Viele von Jntereſſe ſein,

Bei all dieſen Nebenzwecken verliert unſer Autobiograph
den eigentlichen Hauptzweck: das organiſche Werden, die
Entwickelungsgeſchichte ſeiner dichteriſchen Jndividualität klar
zu legen, nicht aus den Augen. Er berichtet gewiſſenhaft und
anſchaulich, aber ohne dem Leſer zu viel zuzumuthen, über,
ſeine erſten mehr oder minder verunglückten poetiſchen Verſuche
aus der Knaben- und Jünglingszeit. An ſeinem redlichen Bemühen, diejenige theoretiſche Bildung die ein Dichter bedarf

ſich vor dem Beginn des eigentlichen Schaffens anzueignem
könnte ſich mancher unſerer „Jüngſten“ ein Vorbild nehmen.
Ohne Schönfärberei und Vertuſchung, aber auch ohne
falſche Selbſtanklage vertraut er uns die mannigfachen
Zweifel und Qualen, die ihm die Wahl ſeines zukünftigen
Berufes verurſacht haben. An dem mehrmaligen, ſchein-
bar nicht recht motivirten Wechſel deſſelben: von der Me
dizin zur Jurisprudenz und von dieſer zur klaſſiſchen
Philologie, zeigt ſich recht deutlich, für welchen Beruß
Friedrich Spielhagen eigentlich geboren war, und wie ſeine
innere Entwickelung nahe liegenden und oft recht ver-
lockenden äußern Einflüſſen zum Trotz auf ihr eigent-
liches Ziel hindrängt. Beſonders liebevoll und eingehend

und das iſt für ihn wieder charakteriſtiſch kommt
er auf die von ihm nach einander geſchloſſenen Jugend-
freundſchaften zu ſprechen. Vergleicht man dieſe nach ein
ander geſchloſſenen Verhältniſſe mit den Helden ſeiner
ſpäteren Romane, ſo ahnt man bereits was der folgende
Band jedenfalls zur Evidenz bringen wird wie er ſich
ſelbſt „Finder und Erfinder“ nennen konnte. Sind doch
manche dieſer Jugendfreundſchaften ſo vom Hauche der
Poeſie belebt, daß mitunter nur eine kleine unweſentliche
Abänderung, ein anderes Koſtüm c. nothwendig war, um
ſie in ſeine Romane zu verflechten. Es iſt hier intereſſant,
die reine Jdee von der mehr oder minder mangelhaft
ausgeprägten Wirklichkeit ahnungsvoll zu unterſcheiden.

Dieſe Stellen zeichnen ſich beſonders durch reichen
philoſophiſchen Gehalt und anmnthige farbenprächtige Dar
ſtellung aus. Daß auch das gange übrige Buch hieran
keineswegs Mangel leidet, verſteht ſich bei Friedrich Spiel-
hagen von ſelbſt.

Gegen Ende des Bandes iſt die fortwährend ſchwälende
rage des zukünftigen Berufes eine brennende geworden.
ber hier hilft ihm, wie er ſagt, Apollo ſelbſt aus der

Noth: „Sehend, daß ich ohne einen kräftigen Anſtoß



wit dieſen Erlaſſen die Kartellparkeien und t
die Nationalliberalen eine Niederlage erlitten haben! Wenn
rgend eine Partei kein Recht hat, ſich in dieſer
Frage als Vorkämpferin a r ſo ſind
es die Deutſchfreiſinnigen. an zeige uns ein
einziges Programm der Partei außer dem vor
einigen Tagen erlaſſenen, worin die Arbeiter-
ſchutzfrage auch nur berührt wird. Als alle andern
Parteien längſt bemüht waren, dieſe Frage in Fluß zu
bringen und zu fördern, gingen die Deutſchfreiſinnigen noch
mit kühlem Schweigen daran vorüber. Selbſt in dem
Programm, auf deſſen Grund die deutſchfreiſinnige Partei
äm Jahre 1884 ſich bildete, finden wir kein Wort vom
Arbeiterſchutz, wohl aber eine Verwahrung gegen Staats
ſozialismus und die auf Bevormundung und Feſſelung
des Erwerbslebens gerichteten Maßregeln. Und in der
That widerſprechen auch die kaiſerlichen Erlaſſe allen wirth
ſchaftlichen Grundſätzen der deutſchfreiſinnigen Partei. Denn
ſie bedeuten eine neue Bethätigung der Staatsgewalt undGeſetzgebung auf ſozial wirthſchaftlichen Gebiet. Jſt es

aber nicht ſtets einer der oberſten Grundſätze der Fort
ſchritts und Freihandelspartei geweſen, das Eingreifen des
Staats in dieſen Dingen ſei ſo viel wie irgend möglich
urückzuweiſen Wo bleibt denn gegenüber dieſer neuen
dachtäußerung der Staatsgewalt der Grundſatz von dem

erſ Spiel und der ungehinderten Entwicklung der wirth
chaftlichen Kräfte, der doch ein Grundprincip der deutſch

freiſinnigen Weltanſchauung iſt? Jn Wahrheit ſind die
Kaiſerlichen Erlaſſe eine entſchiedene Zurückweiſung der
letzteren, und wenn die Denutſchfreiſinnigen es trotzdem
fertig bringen, daraus Kapital für ihre Parteibeſtrebungen
zu ſchlagen, ſo werfen ſie damit wieder einmal einen der
wichtigſten Beſtandtheile ihres Programms als veralteten
und werthloſen Plunder über Bord.

Die kaiſerlichen Erlaſſe und die Schweiz. Jn
der Schweiz fühlt man ſich ziemlich befremdet, ja wohl

verletzt darüber, daß in den Erlaſſen mit keiner Silbe
es Umſtandes Erwähnung geſchehen iſt, daß eine inter

nationale Konferenz, wie fie der Kaiſer wünſcht, von dieſem
Staate ſchon im vorigen Jahre angeregt worden iſt
allerdings mit wenig Erfolg, da England ſich ſehr ſpröde
zeigte und Deutſchland auch nicht viel Freude bekundete.
Gleichwohl iſt man auch hier bereit, die gute Sache zu
fördern, wennſchon mit dem Gefühle einer gewiſſen Zurüd
ſetzung. Bemerkenswerth erſcheint, was die „Neue Zür.
Zig.“ in dieſer Beziehung ſagt, die zunächſt dem Befrem
den Ausdruck giebt, dann aber in einem anderen Artikel
Folgendes hinzufügt:

„Mit den beiden Erlaſſen gebt der Kaiſer wahrſcheinlich
ber die Jntentionen des Reichskanzlers ebenſo hinans, wie das
Hinſichtlich der Kolonialpolitik bereits geſchehen iſt. Bismarck
hat in verſchiedenen Reichstagsreden über Oſtafrika deutlich ge
nug durchblicken laſſen, daß er, der kein Kolonialmenſch ſein will,
als treuer Diener ſeines Herrn koloniale Unternehmungen ver
theidige, die er nicht gewünſcht und nicht begonnen haben würde.
In ähnlicher Weiſe wird er ſich auch mit der neuen Richtung
abzufinden wiſſen, in welche die Behandlung der Arbeiterfragen
eingetreten iſt. Von einer eruſthaften Spannung zwiſchen dem
Monarchen und ſeinem Rathgeber braucht darum gar nicht die
Nede zu ſein. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der junge
Kaiſer für den Fürſten Bismarck jeue ſchwärmeriſche Verehrung
Fühlt, mit welcher der größte Theil der deutſchen gebildeten
Jugend an dem großen Manne hänat. Das bvindert nicht, daß
Wilhelm. deſſen ſtarken Eigenwillen, ein Erbtheil von der eng
Liſchen Mutter, der Erzieher Hinzpeter offen geſchildert hat, in
Dingen, über welche er ſich eigene Ueberzengungen gebildet hat,
auch die eigenen Wege gehen will. Und Bismarck iſt ein zu
Tuger Mann und ein zu loyaler Unterthan, um dem Herrn Hin-
Dderniſſe in den Weg zu legen. Wenn ſich der Kanzler auch hin
Jichtlich der Arbeiterfrage dem Kaiſerlichen Willen anpaßt, ſo
ändert das natürlich nichts an der Thatſache, daß er nicht mehr
allein mächtig iſt, und daß ein Wille neben dem ſeinen, allen
falls ſogar gegen den ſeinen, ſich geltend macht. Jn dieſem
Sinne ſind die Ernennung Ber epſch's und die Kaiſerlichen Er
laſſe allerdings Symptome einer ſtarken Verſchiebung der Macht
faktoren in Dentſchland. Hinſichtlich der Art des Vorgehens,
Einberufung einer internationalen Konferenz, berührt ſich
Der Kaiſer mit der Bundesregierung der ſchweizeriſchen Eidge
noſſenſchaft. Die Art und die möglichen Wirkungen dieſer Be
rührung feſtzuftellen, wird Sache eigener Unterſuchung ſein
Von beſonderen Fragen, die für den Schweizer in Betracht falle,
können, abgeſehen, muß geſagt werden, daß der Kaiſer durch

JJ;JXJC„;„„ „JS -„Jnicht zu bewegen ſein würde, aus meiner Zaghaftigkeit
Herauszutreten; daß ich, wie einer, der während einer
langen Krankheit das Gehen verlernt hat, für den erſten
Schritt einer Anlehnung bedürfe, ſpielte er mir Freilig-
raths köſtliche Uebertragung von Tennyſons wundervollem
Gedicht: „Clara Vere“ in die Hände. Jch las es, ſah
äm Spiegel der Dichtung meine eigene Liebe, mein eigenes
Leid, und nach vierzehn Tagen war meine Novelle mit dem
gleichen Titel fertig.“

Unſer Autobiograph bemerkt dann eine Seite weiter
hierzu noch Folgendes: „Und dieſer Aufang fiel mit dem
Wude der Lernjahre zuſammen, da der Geſell ſein Meiſter
ſtück zu liefern hat, das ja nicht deshalb ſo heißt, weil es
ein meiſterliches Stück: eines iſt, wie es der Meiſter lie
Fern würde, ſondern, weil es beweiſt, daß der Geſell ſeine

nicht unnütz verſtreichen ließ; daß er das Handwerk
460 weit verſteht, um, wenn er ſo fortfährt, wohl einmal
mit Ehren unter den Meiſtern genannt werden zu können.
Auch eine Doktordiſſertation braucht kein epochemachendes
Werk zu ſein. Sie ſoll nur kundgeben, daß der junge
Mann das Zeug zu einem künftigen Gelehrten hat.

Nicht anders verhält es ſich mit dem Marſchallſtabe,
den bekanntlich der Napoleouiſche Soldat im Torniſter mit
ſich trug. Er wußte ohne Zweifel, daß nicht jeder Mar-
ſchall werden könne. Er glaubte vielleicht nicht einmal,
daß es ihm beſchieden ſei. Aber die bloße Möglichkeit
davon war doch ein ſchönes Ding, das dem Mann im
Kugelregen die Nerven ſtählte und, wenn die Angriffs-
trommel ſchlug, muthig gegen den Feind marſchieren ließ.

Was ſie (die Novelle) auch andern ſein mochte: mir
war die fertige Arbeit Meiſterſtück, Doktordiſſertation und
Warſchallſtab im Torniſter“.

Hiermit ſchließt der erſte Band von den Erinnerungen
aus dem Leben des ſpäter ſo erfolgreichen Romandichters.
Der zweite Baud wird in dieſem Frühjahr erſcheinen.
Allen aufrichtigen Verehrern, beſonders aber Denen, die,

er einſt ſelber, „Lebenszweck und Lebensunterhalt
werden verfolgen und erjagen müſſen auf jenen weiten Be
reichen, die den freien Künſten zum Tummelplatz überlaſſen

n

J zugeben und ſich lächerlich zu machen

fein menſcheufrenndliches Vergeben ſt Rerechte Anſprüche auf
aweitverbreitete Sympathien erworben hat.

Die Sperrgelder. Der Finalabſchluß der Staats
kaſſe von den Einnahmen und Ausgaben bei dem Sammel
conto der in Folge des Sperrgeſetzes vom 22. April 1875
eingeſtellten Leiſtungen aus Staatsmitteln für die katholi-
ſchen Bisthümer und Geiſtlichen für 1. April 1888/89 iſt
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Danach beträgt die
Jſteinnahme 15,958,584 die Jſtausgabe 20,004
Es verblieb daher ein Beſtand von 15,938,580 .4.

Vom Staatsrath. Dem Vernehmen nach iſt über
den Termin, zu welchem der preußiſche Staatsrath zu
ſammentreten ſoll, endgiltige Beſtimmung noch nicht getroffen,
doch wird angenommen, daß der Zuſammentritt baldigſt
erfolgen wird. Vorher werden noch einige Neuberufungen,

m Theil für ausgeſchiedene Mitglieder, zum anderenLheile in Rückſicht auf die ſpeziellen Aufgaben, die dem

Staatsrathe für die nächſte Zukunft geſtellt ſind, vorge-
nommen werden.

Die Königin von Sachſen iſt noch immer krank,
verbringt jedoch einen Theil des Tages außerhalb des
Bettes. Die Kräfte kehren zwar nur langſam wieder, doch
iſt das Allgemeinbefinden weſentlich beſſer.

33 dem Ausſchuſſe der bayeriſchen Kammer der Reichs
räthe führte Prinz Ludwig aus, die Altkatholiken gehörten der
päpſtlichen Kirche nicht an, ſie verwürfen die Kirchenlehren,
welche ſchon vor dem Vatikannm beſtanden und beſäßen eine
getrennte Hierarchie. Der Prinz wünſcht die Altkatholikenfrage
endlich erledigt zu ſehen; da die Mehrheit der Mitglieder des
Reichsrathes doch gegen den Kammerbeſchluß ſei, ſo geſchehe die
Erledigung am zweckmäßigſten durch Annahme einer Tages-
ordnung mit dem Wunſche, die Staatsregierung möge mit den
Kirchenbehörden eine endgiltige Regelung der Frage herbei-
führen. Der Miniſter von Crailsheim ſtimmte in Vertretung
des Kultusminiſters Dr. von Lutz dieſer Motivirung bei und
erklärte, die bayeriſche Regierung habe niemals eine altkatholiſche
Hierarchie anerkannt. Graf Preiſing widerſprach. Schließlich
wurde die bereits gemeldete Tagesordnung einſtimmig ange-
nommen, in welcher es weiter heißt, daß der Altkatholizismus
eine vollſtändige Kirchentrennnng involvire und ein Urtheil der
Kirchengewalt noch nicht vorliege

Richtigſtellung. Die kürzlich durch die Preſſe gegangene
Nachricht über den Abgang des Ober-Berghauptmann Dr.
Huyſſen findet keine Beſtätigung. Der genannte Beamte bleibt
dem Staatsdienſte erhalten und wird auch, wenn die Berg-
werks Abtheilung des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten zum
Handelsininiſterium übergeht, dieſe Abtheilung weiter leiten.

Das Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen
Adler wird am 22. März, das Ordensfeſt am 23. März
abgehalten werden. Die Einweihung des Mauſoleums
in Charlottenburg ſoll am 9. März ſtattfinden.

F ZJn welcher Welt lebt Herr Häuel? Jn einer Wahl
rede in Kiel hat Herr Hänel dieſer Tage ſich gegen jedes
Bündniß der deutjch freiſinnigen mit anderen Ord-
nungsparteien erklärt und bemerkt: „Jn dem Augenblicke,
wo die freiſinnige Partei oder ihre Leitung irgend ein Bündniß
vder irgend eine Annäherung mit irgend einer jener Parteien ſei
es für ihre Politik ſchlechthin, ſei es auch nur für die Wahien,
Haupt oder Stichwahlen, eingehen würde, welches auch nur
entfernt dem Bündniß oder der Annähernng ähnlich ſehe, welche
ſich zwiſchen der nationalliberalen Partei und den Konſervativen
im Karteill vollzogen hat, würde ich auch nicht die beſcheidenſte
Stellung innerhalb der freiſinnigen Partei einnehmen.“ Weiß
denn Herr Hänel nicht, daß in Duhenden von Wahlkreiſen ſchon
für den erſten Wahlgang deutſchfreiſinnig- ultramontane Wahl
bündniſſe geſchloſſen ſind, daß für die Stichwahlen die dentſch
freiſinnige Parteileitung überall die Parole des Zuſammen-
gehens mit allen andern Oppoſitionsparteien gegen das Kartell
ausgegeben hat? Weiß er nicht, daß in Wahrheit ein „Anti-
kartell beſteht, welches, mag es nun allgemein formell abge
ſchloſſen ſein oder thatſächlich in jedem einzelnen Fall in Kraft
treten, dem konſervativ nationalliberalen Kartell nicht nur ent
fernt ähnlich ſieht, ſondern ſich demſelben an Junigkeit und
Feſtigkeit ſehr wohl an die Seite ſtellen kann Von den Quer
treibereien des Herrn Rickert in Süddeutſchland hat Herr
Hänel wohl nie etwas vernommen

„Jn welcher Welt lebt Herr Hänel. Wir ſind neugierig,
welche Antwort der Kieler Profeſſor auf obige Jnterpellation
der Nat.-Lib. Korreſpondenz geben wird,

Ausland.
Ueber die Verhaftung des Prinzen von Orleans, die

wir ſchon in der Sonntagsnummer d. Bl durch Drahtbericht
erwähnten, bringen jetzt die Pariſer Morgenblätter verſchiedene
Einzelheiten. Obwohl die Regierung wußte, daß der Prinz ſich
in Lauſanne aufhielt, wurde die Grenze doch nicht beſonders
überwacht. Der Prinz hatte ſich ſeinen Schnurrbart ein wenig
gefärbt und war mit dem Herzog von Luynes unerkannt von
Genf nach Paris gekommen. Als das Begehren des Prinzen
um Aſſentirung auf dem Bürgermeiſter-Amte und im Kriegs
miniſterium zurückgewieſen war, ſchrieb er an den Kriegs-
miniſter und bat ihn ihm die große Ehre des Dienſtes als
einfacher Soldat nicht zu verſagen. 25 Minuten ſpäter erfolgte
die Verhaftung, das Verlangen des Prinzen ihn auf Ehren
wort in zu laſſen wurde verweigert. Die Blätter beſprechen den Vorfall entſprechend ihrer Parteiſtellung; die re
publikaniſchen Organe behandeln das Verfahren des Prinzen
als einen Theatercoup; die „Republik Franugaiſe ſagt, der Text
des Geſetzes ſei der einzige Kommentar für dieſen Augenblick,
obwohl man als That eines jnngen Patrioten hinſtellen wolle,
was nur der Reklameſtreich eines waghalſigen Prätendenten
war. Die monarchiſtiſchen Blätter geben ihrer Bewunderung
und Anerkennung Ausdruck. „Figaro' glaubt, die monarchiſche
Jdee werde von dem Vorgange Nutzen ziehen; der „Ganulois“,
welcher überhaupt in Abrede ſtellt, daß der Prinz ein Manifeſt
mitgebracht, ſagt die That werde die edelſten Gefühle und die
lebhafteſten Sympathien erregen. Die boulangiſtiſche „La Preſſe
freut ſich über das Dilemma der Regierung den Prinzen frei

en oder durch eine Verur-
theilung des Prinzen eine verächtliche Handlung zu begehen.Eine andere Mittheilung aus Paris will wiſſen daß der
Miniſterrath bezüglich der Verhaftung des Herzogs von Orleans
beſchloß, ſich ſtrikte an das Geſetz zu halten. Der Kef og werde
demnach vor das Zuchtpolizeigericht der Seine geſtellt werden,
ſobald die Unterſuchung abgeſchloſſen ſein würde. Die in der
Kammer erwarteten Interpellationen werde der Miniſter des
Jnnern Conſtans ebeufalls in dieſem Sinne beantworten.

Jnzwiſchen iſt, wie ein Pariſer Drahtbericht des Wolff ſchen
Bureau meldet, der Herzog von Orleans vor der achten
Kammer des Korrektionstribunals erſchienen. Auf die Frage
des Präſidenten antwortete der Herzog, er ſei nach Frankreich
gekommen, um Militärdienſte zu leiſten. Der Herzog verlangte
eine m ſeiner e envet, um ſich einen Advokatenu nehmen. Der Gerichtshof vertagte die Verhandlung bis
Mittwoch.

Lonis Philipp Albert Graf von Paris, Prinz von
Orleans, der Sohn des Prinzen Ferdinand, Kronprinzen von
Frage und der Herzogin Helene von Mecklenburg-Schwerin,
iſt ſeit dem am 24. Auguſt 1883 erfolgten Tode des Grafen
Chambord „Cbef des Geſammthauſes Frankreich er iſt am
24. Anguſt 1838 geboren, alſo noch nicht 52 Jahre alt. Als
Prätendent figurirke er unter dem Königsuamen Philipp VII.
Sein („Ludwig Philivv II.“) welcher jetzt unter ſo abſon-
derlichen Auſpicien die politiſche Bühne betrikt, iſt am 6. Februar
1869 geboren. Vorläufig dürfte dieſer neue Chef der Orleans
nicht allzu ernſt zu nehmen ſein.

S kann die Lektüre von „Finder und Erfinder auf das
Wärmſte empfohlen werden.

Dr. Paul Otto Schmidt.

Aus unſerer Reichshanptſtadt.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Sonn

abend um 4 Uhr den Reichskanzler Fürſten Bismarck, um

mit demſelben bis 5. Uhr zu konferiren. Nach Beendigung
der Konferenz gab der Monarch dem Fürſten bis nach
deſſen Wohnung das Geleit und unternahm von dort aus
eine Spazierfahrt nach Charlottenburg. Am Sonntag Vor
mittag wohnte Se. Majeſtät dem Gottesdienſte in der Drei
faltigkeitskirche bei und ließ ſich nach der Mittagstafel vom
MarineMaler Richard Eſchke Skizzen und Zeichnungender Plankton Expedition vorlegen. Später beabſichtigte Je

Kaiſer ſich von Berlin nach Potsdam zu begeben, um einer
Einladung des Offizierkorps des 1. Garde Regiments z. F.
zur Tafel zu entſprechen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin
unternahm am Sonnabend Nachmittag mit den Prinzeſſin-
nenTöchtern eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Am
Sonntag Vormittag wohnte Allerhöchſtdieſelbe mit Jhrer
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Margaretha dem Gottes
dienſte in der Nikolai- Kirche bei.

Die Gruft im Mauſoleum zu Charlottenburg
wird bis zum 9. März, dem Sterbetage des hochſeligen
Kaiſers Wilhelm, vollendet ſein, ſo daß die Beiſetzung der
Särge des hochſeligen Kaiſerpaares in derſelben ſtattſinden
wird. Zu dieſer Trauerfeierlichkeit werden ſämmtliche in
Berlin anweſende Mitglieder des Königlichen Hauſes er
ſcheinen, aus Karlsruhe der Großherzog und die Frau
Großherzogin von Baden, aus Weimar der Großherzog und
die Frau Vrebberzogin von Sachſen.

Der Empfang des Führers der Leib-Kom-
pagnie des 1. Garde- Regiments z. F., Hauptmanns von
Plüskow, durch Seine Majeſtät den Kaiſer, den der Hof
bericht meldete, hängt, wie man hört, mit der Abordnung (Kom-
mando) des genannten Offiziers nach Konſtantinopel zuſammen.
Er iſt beauftragt, dem Sultan 25 Trommeln zu bringen mit
allem, was dazu gehört, Noten u. ſ. w., da die türkiſche Jn
fauterie bisher keine Trommeln geführt hat. Mit Hauptmann

Plüskow werden der Tambourmajor und ein Unteroffizier
gehen.

Der Durchgänger Döring vor Gericht. Vor der
zweiten Strafkammer des Landgerichts I. fand Freitag unter
ungehenrem Andraug die Verhandlung gegen den Buchhalter
Otto Edmund Max Döring ſtatt. Döring iſt am 22. Oktober
1867 geboren, alſo 22 Jahre alt: ſein bartloſes Geſicht und die
blaſſe Geſichtsfarbe, welche ihm auch vor der Unterſuchungshaft
eigen geweſen ſein ſoll, erleichterten es ihm, auf ſeiner abentener-
lichen Flucht ſich für einen Predigtamtskandidaten auszugeben.
Bekanntlich wurde er am 4. Dezember in Hohenelbe auf öſter
reichiſchem Gebiete ergriffen. Die Anklage gegen ihn lautet aufDiebſtahl in drei Follen und auf Untrene in einem Falle.
Anf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich im Sinne der An
klage ſchuldig bekenne, erwidert Döring, der übrigens Zeichen
von Reue nicht verräth, daß man ihm geſagt habe, es liege nicht
Diebſtahl, ſondern nur Unterſchlagung vor. Er habe an mehrere
Rechtsanwälte geſchrieben und ſie gebeten, ſeine Vertheidigung
zu übernehmen, man habe ihm aber nicht geantwortet. Der
Präſident erklärt, daß man ſeine Einwendungen auch ohne Ver
theidiger erledigen könne. Da der Angeklagte ſonſt geſtändig iſt,ſo geſtaltet ſich das Verhör ſehr einfach und kurz. Der Ange

klagte hat, wie er einräumt, ſchon im Jahre 1887 Preußiſche
Konſols für 2000 welche ihm ein t
Gräf, behufs Hinterlegung bei einem Bankhauſe übergeben hatte,
uachträglich ohne Willen des Gräf ſelbſt abgehoben und das
Geld für ſich verbraucht. Später hat er aus den Diebſtählen,
die er bei dem Bankhauſe Schappach u. Co., wo er ſeit vorigem
Jahre mit 1200 Gehalt bedienſtet war, ausführte, dem
Gräf 750 zurückerſtattet. Dies der dem e r zur Laſt
gelegte Fall von Untreue. Bei Schappach u. Co. war der
Angeklagte mit der Konvertirung Pommerſcher Pfandbriefe be
auftragt. Er hatte die zum Zweck der Konvertirung gebrachten
Papiere in Empfang zu nehmen, ſie zu prüfen und nach Stück-
zahl und Nummern einzutragen. Die Papiere wurdeu dann in
Packete von fünftguſend oder zehutguſend Mark zuſammenge-
bunden und in größerer Menge zur Pommerſchen Effektenbans
geſchafft, wo ſie abgeſtempelt wurden. Als einſtweiliger Aufbe-
wahrungsort dienten Mappen. Präſ. Sie haben nun einen
großen Theil dieſer Werthpapiere „geſtohlen, oder wie Sie es
nennen, unterſchlagen; haben Sie die Papiere aus dem Geld-
ſchrank genommen Angekl.: Nein, ich nahm ſie an mich, als
ich beim Eintragen beſchäftigt war. Präſ.: Sie räumen ein,
daß dies zu drei Malen geſchehen iſt; wann und wie diel nahmen
Sie zum erſten Mal? Angekl.: Es muß Ende Oktober geweſen
ſein, als ich zum erſten Mal zwei Packete zum Werthe von
20,000 nahm. Präſ.: Was machten Sie damit? Angekl.:
Jch habe ſie im Bankgeſchäft von Berend verkauft und den
größten Theil verſpekulirt. Präſ.: Haben Sie nicht Jhrer Braut,
der Klara Schaller, auch Geld ne eben Angekl.: Ja, aber
nur kleinere Beträge, zuletzt erhielt ſie 60 C. Präſ. Aber dem
Stiefbruder Jhrer Braut ſollen Sie 600 geſchenkt haben.
Angekl.: Ja wohl. Präſ.: Nun nahmen Sie Ende Oktober noch
zwei Mal Pommerſche Pfandbriefe; wie ſich ſpäter herausſtellte.
haben Sie von dieſen Papieren im Ganzen für 85,070 ge
ſtohlen. Außerdem entwendcten Sie aber für 6625 Berliner
Stadt- Obligationen und ein Papier über 8000 Jtalieniſche
Rente. Wie ſind Sie dazu gekommen, die müſſen Sie doch aus
dem Geldſchrank genommen haben, denn Sie hatten doch nichts
mit denſelben geſchäftlich zu thun. Angekl.: Aus dem Geld-
ſchrank habe ich nichts genommen, die Papiere müſſen verſehent-
lich unter die Pommerſchen Pfandbriefe gerathen ſein. Praſ.:
Sie ſollen im Rieſengebirge ia durch unſinnige Geldausgaben
die Aufmerkſamkeit auf fich gelenkt haben. Sehen Sie dem
nicht ein, daß Sie einen unerhörten Vertraueusbruch begangen
haben Der Angeklagte ſchweigt und das Verhör mit ihm
wird geſchloſſen.

Die Beweisanfnahme beſchränkt ſich auf die Vernehmung
des Bankiers Schappach, des Geſchädigten.

Der Staatsanwalt führte ans, daß es zweifellos ſei, es
liege Diebſtahl und keine Unterſchlagung vor und beantragte eine
Geſammtſtrafe von acht Jahren Gefängniß und zgiebrigen
Ehrverluſt. Der Gerichtshof exwog, daß der größte Theil
des geſtohlenen Gutes wieder zur Stelle geſchafft worden
ſowie die Jugend des Angeklagten. Das Urtheil lautete a
vier Jahre Gefängniß ind füunfjährigen Ehrverluſt.

Barlamenktsberichte.
Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
13. Plenarſitzung vom 8. Februar.

Jn der heutigen (13.) Flenor tung genehmigte das Abge
ordnetenhaus zunächſt ohne Debatte den Antrag der Abgg.
Letocha (Centr.) und Genoſſen auf Poſten des Strafver
fahreus gegen den Abg. Stötzel (Centr.) und ſetzte ſodann die
zweite des Etats bei Kapitel 31 (Zinſen undAmortiſationsbeiträge) der dauernden Ausgaben des Etats der
Eiſenbahnverwaltung fort.

„„Bei Kapitel 32 (Centralverwaltung und Eiſenbahn- Kom

miſſariat) brachte zAbg. Pariſius (deutſchfreiſ.) verſchiedene Beſchwerden im
Bereiche der Stadtbahnverwaltung vor und bezeichnete bei dieſer
Gelegenheit das Verhalten der Verwaltung gegenüber den Jn
habern von Zeitkarten als „nicht nſtändig'.
Miniſterialdirektor Fleck, welcher letzteren Ausdruck als

völlig ungehörig zurückwies, erk)ärte, daß bezügliche Beſchwerden

an die t bisher nicht gelangt ſeien.
Auf Anregung des Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) erklärte
Miniſterialdirektor Brefeld, daß die höheren Eiſen

beamten aus dem Kreiſe der r und fähi Beamten
hergusgenommen würden und daß für ihre praktiſche und theo
retiſche dung alles Geeignete geſchehe.

Auf Anfrage deſſelben Redners gab der
ierungskommiſſar Geh. Re gsrath Dr. Dückersgierunirung ab, daß die Verhandlungen über die etwaige Eindie Er
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ſchiebung einer neuen Klaſſe zwiſchen der 4. und 5. Servisklaſſe
noch nicht abgeſchloſſen ſeien.

Nachdem dann das Kapitel ohne weitere und Kapitel 33
(Techniſche Eiſenbahnſchule zu Nippes) ohne jede Diskuſſion be-
willigt worden folaten die einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben. Dieſelben wurden ohne erhebliche Debatte den Be
ſchlüſſen der Budgetkommiſſion entſprechend S und da
xauf der Bericht über die Ergebniſſe des Betriebes der für
Rechnung des preußiſchen Staates verwalteten Eiſenbahnen im
Betriebsjahre 1888/89 ſowie der Bericht über die Bauausfüh
rungen ünd Beſchaffungen der Eiſenbahnverwaltung während
des Zeitraums vom 1. Oktober 1888 bis dahin 1889 als durch
r erledigt erklärt, nachdem bezüglich des letzteren
eitens mehrerer Redner Lokalwünſche zum Ausdruck gebracht

worden waren.
Es folgt der Etat des Finanzminiſteriums.

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) bedauert daß wegen des
frühen Schluſſes der vorigen Seſſion die Bankfrage im Hauſe
nicht zur Erörterung gelangt ſei, da er die Abſicht gebot einen
Antrag einzubringen, daß Preußen den PrivatNotenbanken
kündigen möchte.

Finanzminiſter Dr. v. Scholz weiſt darauf hin, daß dieſe
Angelegenheit wohl zum Reſſort des Handelsminiſteriums ge
Höre, bemerkt übrigens, daß ſich die FegerunCg dieſer Hinſicht
keineswegs eine Vernagchläſſigung habe zu Schulden kommen
Iaſſen, daß aber die Mehrheit des r und mit ihrdiejenige des Reichstages der Anſicht geweſen ſei, daß in den
beſtehenden Baukverhältniſſen zur Zeit nichts zu ändern ſei.

Abg. Zelle (deutſchfreiſ.) bringt die Afzenfionsverhältniſſe
Der Regierungsſekretaire zur Sprache und wünſcht die Einfüh
rung eines Aufrückungsſyſtems nicht in den einzelnen Bezirken,
ſondern innerhalb des Geſammtreſſorts.

Abg. Hoeppner l macht bezüglich der den Beamten
ugemeſſenen Porto Pauſchalſumme das Bedenken geltend, daß
ieſelben in die Lage kommen könnten aus ihrer Taſche Zu

ſchüſſe machen zu müſſen.
Finanzminiſter Dr. v. J bemerkt darauf, daß die Re

gierung den natürlich in keiner Weiſe beabſichtige, daß übrigens
ie bezügliche Pauſchalirung keinen dauernden Charakter habe,

ſondern nach Bedarf erhöht werden würde.
ie Einnahmen die dauernden, ſowie die einmaligen und

außerordentlichen Ausgaben dieſes Etats wurden unverändert
nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion genehmigt

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere aus dem
Herrenhauſe herübergekommene Vorlagen.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. Febrnar.
Der Abdrück unſerer Hriginalnachrio atte nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,)

Der geſtern abgehaltene Bergmaunnstag der
Provinz Sachſen war ſo zahlreich beſucht, daß die Polizei
Abſperrung vornehmen mußte. Siegel und verſchiedene
Andere ſprachen über den Nothſtand, in welchem die Berg
leute ſich befänden. Es ward beſchloſſen, dem Arbeiter
kandidaten die Stimme zu geben. Ein Bergmann aus Eis-
leben trat warm für die Wiederwahl Leuſchners ein.

K. Die Feier des Stiftungsfeſtes des hieſigen Vereins
r Erdkunde muß wegen zeitweiligen Unwohlſeins des Hrn.
Prof. Ratzel auf Mittwoch nächſter Woche (den 19. ſd.)
verlegt werden. Prof. Rattzel hat zum Gegenſtand ſeines
Feſtvortrages gewählt: Politiſche Grenzen.“ Wir
werden alſo nicht nur ein erſtes Mal Gelegenheit haben den

r Nachfolger Richthofens auf dem Leipziger Lehr
ſtuhle der Erdkunde zu hören, ſondern auch ihn, den Begründer
der ſyſtematiſchen „Anthropo-Geographie“, reden zu
hören über die ſo tief ins Völkerleben einſchneidenden Fragen
geographiſcher Bedingtheit der Staatsgrenzen, zumal über den
Begriff der ſogenannten „natürlichen Grenzen“, mit welchem
ähnlich wie mit dem vielberufenen „Nationalitätsprinzip' ſchon
S Unfug getrieben wurde, um anſcheinend die geographiſche
eſchaſt beglaubigen zu laſſen, was nur die Eigenſucht er-
ehnte.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet
Tuu Schkenditz, 8. Febr. Konferenz. Einbruch-

diebſtähle.) Jn der letzten amtlichen Konferenz der Lehrer
der Ephorie Schkeuditz wurde im Anſchluſſe, an die Schrift
des Rektors Grünewald über die Bekämpfung der

ozialiſtiſchenJdeen, ſeitens der Schuleverhandelt.
ervergehoben wurde, daß die Schule die erziehliche Macht

des Elternhauſes zwar nicht beſitze, aber doch durch Unterricht
und Zucht mannigfach den ſozialiſtiſchen Jdeen entgegenzuwirken
vermöge. Vor allem ſei das Kind an Fleiß, Ordnung, Rein
lichkeit Sparſamkeit und alle jene weiteren Tugenden zu
gewöhnen, die den Wohlſtand und das Glück der Familie be
gründen. Durch den geſchichtlichen und geographiſchen Unter-
richt, ſowie durch die feſtliche Feier der vaterländiſchen Gedenk-
kage ſei Liebe zu Fürſt und Vaterland zu entzünden. Die
Kchneidigſte Waffe gegen die ſozialiſtiſchen
Jdeen aber ſei in einer tiefen religiöſen Bil-
dung zu ſuchen. Weil viele den Glauben an das Jenſeits
verloren hätten ſuchten ſie ihren Himmel d. h. ein utopiſches
Schlaraffenland, auf der Erde und würden dadurch, weil ein
ſolches nirgends zu finden ſei, unzufrieden, verbiſſen und un
glücklich. u den letzten Tagen ſind wieder in hieſiger Stadt
verſchiedene freche Einbruchdiebſtähle. verübt worden.
So wurden aus einem Cigarrenladen über 200 entwendet.
Zur Beruhigung der Leſer können wir indeß mittheilen daß
wir es nicht mit Mitgliedern einer gefährlichen Diebesbande,
ſondern mit „grünen“ Jungen einem 16j. Burſchen und zwei
verdorbenen Schulknaben zu thun haben die bis jetzt wenigſtens
des erwähnten Gelddiebſtahls überführt wurden. Polizeiwacht
meiſter Schlegel nahm den vielverſprechenden Burſchen das
Geld ſo ſchnell ab, daß ſie wohl kaum mehr als 14 davon
vernaſchen konnten.

Oſterfeld, 6. Febr. (Jn der Vorſchuß-Vereins-
Angelegenheit) hat der Herr Staatsmillſter v. Vötticher
unſeren Bürgermeiſter Herrn Jaekel ſowie die beiden Liquida-
toren geſtern in Audienz empfangen.

Gotha, 7. Febr. (WWegen Einverleibung des
Siebleber Gebietes) zur Stadtgemeinde Gotha haben
ſich neuerdings die Hausbeſitzer mit wenigen Ausnahmen mit
einer Petition an den Stadtrath gewandt.

in Fall von Mißhandlung des eigenen
Vaters wird aus Dermbach gemeldet: Dort wurde näm
lich am 5. d. die gerichtsärztliche Oeffnung einer
Leiche vorgenommen. Ein alter Mann, der darauf angewieſen
war, von ſeinen Kindern verpflegt zu werden, ſuchte und fand
uns chſt Unterhalt bei einer in einem Nachbardorfe wohnenden

ochter. Als dieſe ihm aber erklärte, ſie könne ihn nicht mehr
ernähren und er ſolle zu ſeinem Sohne gehen, folgte er dieſer
Aufforderung. Der Sohn aber warf den Vater ſo gewaltthätig
zum Hauſe hinaus, daß der Alte ſchwere Verletzungen erlitt und
in Fo C derſelben ſtarb. Selbſtverſtändlich wurde der unnatür-
liche Sohn alsbald in Haft genommen.

Ronuneburg, 7. Febr. (Freche Diebesbande.)
Als die Tochter der Frau S. in Grobsdorf am Montag
nach Mitternacht vom Ball nach Hauſe kam, liefen die Schweine
frei auf dem Hofe umher und alle Thüren ſtanden offen. Sie
war zu früh nach Haufe gekommen und hatte Spitzbuben
verſcheucht. Die letzteren verſuchten hierauf ihr Heil beim
Gutsbeſitzer F. S. im ſelben Orte, ſtahlen dort eine ſilberne

hrkette im Werthe von 9 M. nebſt ein Paar Filzſchuhen und
nahmen, als ſie dann Grobsdorf verließen, noch 3 Hafen mit,
welche der Gaſtwirth W. im 1. Stock e am Fenſter

ängen gehabt hatte. Wahrſcheinlich hat die Diebesbande
ierauf nach dem nahebelegenen Dorfe Geſſen begeben, um

dort ihre Arbeit fortzuſetzen. Denn etwa 1 Stunde ſpäter
wurde beim Gutsbeſitzer R. daſelbſt durch eine Hinterthür ein

ebrochen. Die Kumpane ſcheinen auch hier geſtört worden zu
n, denn ſie nahmen nur 2 Aexte. Sie verſuchten es demnächſt

S Hut telter J. in S ein Ihneneingedrungen, mittels Zange und Hammer
mehrere Kaſten und eine Kommode und ſtöberten nach Geld

und Geldeswerth umher. Das Glück war ihnen auch hier nicht
günſtig, denn 80 Stück Zigarren und eine Kinder- Sparkaſſe mit
einigen 50 Pfennig ſoll die ganze Beute geweſen ſein. Bei einem
weiteren Verſuche am Gehöfte der Frau Gutsbeſitzer S. wurden
ſie durch die Hunde verſcheucht.

8 Erfurt, 9. Febr. (Plötzlich wahnſinnig gewor-
den) ſind im Laufe der vergangenen Woche drei hieſige
angeſehene Bürger

Cölleda, 6. Februar. (Der land und forſt-
wirthſchaftliche Verein „an der Schmücke“ hielt
am 5. ſeine Generalverſammlung ab. Der Direktor der
landwirthſchaftlichen Schule W Erfurt, Grieſch, hielt
einen Vortrag über: „Der Beſuch der landwirthſchaft
lichen Schulen und deren ſegensreiche Wirkungen. Es
folgte ſodann ein Vortrag des Amtsvorſtehers Scherre
über „Die Einführung von weiblichem Rindviehe in die
hieſige Landwirthſchaft“. Da die Rindbviehzucht hier noch
G im Argen liege, müſſe es der Landwirthe eifrigſtes

eſtreben ſein, reinblütiges Vieh zu züchten, damit ſie vor
theilhafter wirthſchaften und das Geld nicht ins Ausland
eſchickt werden müſſe, was doch dem Vaterlande erhalten
leiben könne. Zu dieſem Zwecke ſollen in dieſem Früh-

jahre durch eine hieſige Commiſſion einige 40 Stuck
weibliches Rindvieh angekauft, eingeführt und im land-
wirthſchaftlichen Vereine zum auktionsmäßigen Verkaufe
geſtellt werden.

2 Leipzig, 9. Febr. Kug eine Wirkung der Kaiſer-
lichen Erlaſſe.) Die Direktion der Kammgarn-Spinne-
rei Stöhr u. Co. in Plagwitz hat folgendes Schreiben an
den Vorſtand der Krankenkaſſe der Firma gerichtet: „Um meiner
Freude und Genugthuung über die beiden Erlaſſe Sr. Majeſtät
des Kaiſers vom geſtrigen Tage, betreffend die weitere Regel-
ung und Beſſerung des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und
Nehmer, einen ſichtbaxen Ausdruck zu geben, laſſe ich heute auf
den Büchern meiner Firma ein Conto für einen „Counſum-
verein der Arbeiter der Kammgarn-Spinnexei Stöhr
u. Co.“ einrichten und überweiſe ich demſelben den Betrag von
10000 .4 ſage zehntauſend Mark als Grundlage zur
Bildung eines Geſchäftskapitals für dieſen Verein. Jn der dem

Hauptverſammlung der Commanditiſten unſerer Ge-
ſellſchaft werde ich die Schenkung eines weiteren größe-
ren Betrages aus den Mitteln der Geſellſchaft beantragen
und vertreten. Jch erſuche Sie, die Wahl von zehn Vertretern
unſerer Arbeiter zu veranlaſſen, welche in allernächſter Zeit mit
den Beamten und mit den perſönlich haftenden Geſellſchaftern
in Berathung über die Satzungen des neuen Vereins einzutreten
baben. Von den beiden oben erwähnten Erlaſſen Sr. Majeſtät
werde ich jedem unſerer Arbeiter ein Exemplar behändigen mit
der Bitte, daſſelbe zur Erinnerung an den heutigen Tag aufzu-
bewahren.“ Gehet hin und thuet desgleichen

Aus aller Welt.
Sternberg, 6. Februar. (Ein trauriges Geſchich)

bereitete die Jnfluenza in der vorigen Woche der Familie
Sch. in Groß-Gandern. Während an der aufgebahrten Mutter
leiche das Trauerlied geſungen wurde, verſchied in der Woh-
nung ihr 21 jähriger Sohn. Niemand ahnte dieſen plötzlichen
Tod, denn der junge Mann hatte ſich noch das Trauerlied:
„Was Gott thut, das iſt wohlgethan“, welches der ſcheidenden
Mutter geſungen wurde, aufſchlagen laſſen und betete noch einige

Strophen mit. (JTraukf. Oder-Ztg.)Aruswalde, 6. Februar. (Ein Steinadler) wurde
am Montag in den Bergen bei Rietzig vom Förſter Großkopf
erlegt: derſelbe hat eine Flügelſpannung von gegen 7 Fuß.

(Arnsw. Wochenbl.)

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Bahyeriſche 100 Thaler-Looſe. Die nächſte Ziehung

ndet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
140 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße
13, die Verſicherung für eine Prämie von 8,50 Mark
pro Stück.

Der Aunfſichtsrath der Leipziger Bank ſchlägt
folgende Gewinnvertheilung vor: 25000 für Abſchreibung
auf Hausgrundſtücke, 50 000 für den Beamtenfonds, 10 000
für die Sonderrücklage und 7 o (1888 62/, “/0) Dividende.
Auf der Tagesordnung der am 4. März ſtattfindenden Haupt
verſammlung ſteht auch ein Antrag auf Erhöhung des Actien
Capitals um 6 Millionen

77 Der Abſchluß der Jnternationalen Bank ergiebt
einſchließlich 449 447 Vortrag, 4384 778 Rohgewinn. Die
Dividende beträgt 90 Die Rückſtellungen betragen 1000 281
Mark. Die Verwaltung ſchlägt die Ausgabe von 20 Millionen
Mark neuer Actien vor.

7 Nach dem Berl. Tageblatt“ werde der Stettiner
Vulcan für 1889 vorausſichtlich nur eine kleine Dividende
zahlen können, weil er die Lieferung großer Schiffe zu billig
übernommen habe. Auch habe die Geſellſchaft den Plan in
Bremerhafen eine Zweiganſtalt zu errichten, aufgegeben.

Der Aunfſichtsrath der Gelſenkirchener Bergwerks-
Aktiengeſellſchaft hat beſchloſſen, die Vertheilung von 7
Dividende in Ausſicht zu nehmen.

Die Deutſche Jnte-Spinnerei und Weberei in
Meißen iſt dem Vernehmen nach in der Lage, wieder die Ver
theilung von 12 Dividende vorzuſchlagen und weitere 8
zur Verdoppelung des DividendenSparfonds ſo wie zur Er-
höhung des Dispoſitionsfonds zu verwenden.

Der Aufſichtsrath der Allgemeinen deutſchen
Credit- Anſtalt ſetzte die Dividende für das Geſchäftsjahr
1889 auf 12 feſt.

Die Altenburger Hutfabrik vorm. M. Förſter, A.
wird vorausſichtlich wiederum 7 Dividende ver

eilen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 10. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)Eſſen. Behufs Stellungnahme zu den Ford e dre

Verbandes und den Bochumer Beſchlüſſen fanden geſtern
Bergarbeiter- Verſammlungen ſtatt in Rotthauſen,
Rellinghauſen und Alteneſſen. Jm letztgenannten Ori
hatte ſich Schröder eingefunden, um ſein ſozialiſtiſches
Programm zu entwickeln. Die Forderungen des Verbandes wurden aufrecht e Hefuge Angriffe
erfuhr das Zwickauer Verbands Organ, weil es
dem Verbande viel zu viel koſte. Es wurde beſchloſſen,
die h e auf der am 8. und 9. März ſtattfindenden
Generalverſammlung zu berathen. Die weiteren Verhand
lungen betrafen den Verband und ſeine Nothwendigkeit.
Schröder ſprach faſt eine Stunde lang und mahnte die Verg
leute, ſozialiſtiſch d. h. ihn zu wählen. Gleichzeitig mahnte er
vom Streik, auch einem partiellen, ab. Jn dem Bergmann
Albert aus Horſt entſtand Schröder ein heftiger Gegner.
Derſelbe erklärte es als eine Schmach für einen Berg-
mann, ſich der Sozialdemokratie zuzuwenden und ſagte, es
dürfte nicht einmal ein Zuwachs an ſozialiſtiſchen Stimmen
ſich ergeben. Da die Verſammlung immer unruhiger wurde,
nahm der überwachende Polizeibeamte Gelegenheit, die
ſelbe aufzulöſen.

Athen. Die Situation des Cabinets wird
wegen der Zuſtände in Creta immer ſchwieriger.
Die Preſſe und die Oppoſition fordern das Cabinet auf,

zu Gunſten Cretas zu interveniren. In Lariſſa fanden
Demonſtrationen von Offizieren gegen das Kabinet ſtatt.
Der commandirende General wurde von der Regierung
aufgefordert, Disciplinarmaßregeln vorzunehmen ver
weigerte es aber, dem Befehl nachzukommen.

Abbazia. Das Befinden Andraſſy's hat ſich ver
ſchlechtert. Die Schmerzen find bedeutend größer geworden
und der Schlaf hat abgenommen.

München, 8. Februar. Abgeordnetenkammer. Bei
der fortgeſetzten Berathung des Eiſenbahnetats erklärte der
Miniſter im Lauf der Debatte, die Abſchaffung der Vieh
transporte an Sonntagen ſei ſchwer angänglich. Die
Tarifzuſchläge auf den Vizinalbahnen könnten nur aus
nahmsweiſe herabgeſetzt werden. Die Frage wegen der
Beförderung von Hammeln nach Frankreich mittels Per
ſonenzügen ſei einer Erwägung werth. Die Einnahmen
für Gütertransporte werden in Höhe von 63585 100 Mk.
bewilligt.

Augsburg, 8. Februar. Der Biſchof von Augsburg
hat den Pfarrer Stempfel, den Verfaſſer einer bekannten
anti- ultramontanen Broſchüre, ſeiner Stelle als Dekan ent
hoben, ſowie auch den kanoniſchen Prozeß gegen denſelben
eingeleitet. (Es handelt ſich um die bereits in Nr. 30 der
Halliſchen Zeitung erwähnte Broſchüre: „Der raſende See
der bayriſchen Centrumsfraktion“, deren Verfaſſer für die
Regierung in der placet-Frage Partei nimmt.)

Hamburg, 8. Febr. Nach einer S der „Börſenhalle“
haben die Direktoren der nach Nordamerika fahrenden Dampfer-
linien kürzlich in Köln eine Konferenz gehalten, um mit Rück-
ſicht auf die geſtiegenen Kohlenpreiſe und Arbeitslöhne eine Er
höhung ſämmtlicher Frachtraten und Perſonentarife in Erwäg-
ung zu ziehen.

Wien 8. Febr. Das Fremdeublatt“ ſagt mit Bezug auf
das in Sofia unterdrückte Komplot, ſo lange die beſtehende Re
gierung jede für den Weltfrieden bedenkliche Störung der
inneren Ruhe in Bulgarien mit ſicherer Hand niederzuhalten
wiſſe, gebühre ihr die Achtung und die Sympathie aller Freunde
des Friedens.

Peſt, 8. Februar. Eine Deputation der hier
anſäſſigen deutſchen Arbeiter hat ſich zu dem
deutſchen Generalkonſul begeben und denſelben
erſucht, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm ihren
Dank für die von ihm in der Arbeiterfrage er-
griffene Jnitiative auszudrücken.

Soſia, 9. Februar. Die von der „Correſpondence
de l'Eſt“ verbreitete Nachricht, daß Prinz Ferdinand
ſeine Abdankung angeboten habe, dieſelbe jedoch vom
Miniſterrathe abgelehnt worden ſei, iſt der „Agence Bal
canique“ zufolge vollkommen erfunden.

Liſſabon, 9. Februar. Der „Gazette du Portugal“
zufolge ſind alle Nachrichten über eine Konferenz der
europäiſchen Nationen zur Schlichtung des engliſch-
portugieſiſchen Konflikts verfrüht.

Rem, 8. Februar. Der Kardinal Pecci, Bruder
des Papſtes, iſt geſtorben.

Rom, 9. Februar. Die radikalen Vereine
wollten den Jahrestag der römiſchen Republik
von 1849 durch eine öffentliche Kundgebung
feiern. Die Regierung verbot dieſelbe, ließ das Kapitol
militäriſch beſetzen und geſtattete nur, daß die für die
Büſten Mazzinis und Garibaldis beſtimmten Kränze in ge
ſchloſſenen Wagen nach dem Konſervatorenpalaſte gefahren
wurden. Ungefähr 100 Radikale hatten ſich dort einge-
funden. Während der Bekränzung der Büſten hielt der
Mazziniſt Fratti eine kurze mit den gewöhnlichen Ausfällen
gegen die Politik Crispis geſpickte Rede. Die Polizei
hatte umfaſſende Maßregeln zur Verhütung von
Ruheſtörungen getroffen.

Rom, 9. Februar. Die Feier der Heiligſprech-
ung des ehemaligen Biſchofs von Saluzzo und Mitgliedes
des Ordens des Bethauſes Jean Juvenal Ancina hat
heute Vormittag in der hergebrachten Weiſe in dem Saale
über dem Portikus von St. Peter ſtattgefunden. Nach
der Verleſung des Dekrets über die zu vollziehende Heilig-
ſprechung durch den Kardinal Aloiſi Maſella wurde die
Meſſe durch den Biſchof von Joſſano, der Vaterſtadt des
Heiliggeſprochenen, zelebrirt. Am Nachmittag um 4 Uhr
begab ſich der Pabſt in Begleitung ſeines Hofſtaates in
den Saal, um das Bildniß und die Reliquie des
Heiligen zu verehren und an der Spendung des heiligen
Abendmahls durch den Biſchof von Saluzzo theil-
zunehmen.

London, 8. Februar. Dem „Standard“ wird aus Shargoet
von geſtern gemeldet, daß in Folge eingetretener Verſtärkung
der ruſſiſchen Streitkräfte in Sibirien die chineſiſche Regierung
große Truppenmaſſen in der Mandſchurei zuſammenziehe und
P ere Tauſend Stück Repetirgewehre in Europa beſtellt

abe.
London, 8. Februar. Sämmtliche engliſchen Mitglieder des

erſten Klubs von Oporto ſind, um weitere Unannehmlichkeiten
zu vermeiden, aus demſelben ausgetreten. Senhor Andrade
chickte einen Sekundanten an den engliſchen Konſul, um dem
elben zum Duell zu fordern, wegen eines beleidigenden Briefes.

e

Hallisohes Stadt Theater.
Montag, den 10. Febrnar. Beginn 7, Uhr.

144 Vorſtellung. (107. Abonn.- Vorſtellung. Blaue Karten

Cla vig o.
Trauerſpiel in 5 Alten von W. von Göthe

Perſonen:
Clavigo, Archivarins des Königs Rinald.
Carlos, deſſen Freund Friedrich.Beaumarchais L. Hoffmann.Marie Beaumarchais J Schneider.Sophie Guilbert geb, Beaumarchais E. Mahr.
Guilbert, ihr Mann T. Friedau.Buenco C. Rückert.Saint George A. Schumacher.

Der Schauplatz: Zu Madrid.
Nach dem 3. Akte eine größere Pauſe.

t Zu dieſer Vorſtellung haben Schülerbillets
Gültigkeit.
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Wien, 8. Februar. Wie die „Polit. Correſp.“ aus
Paris meldet, waren die Monarchiſten durch das Unter-
nehmen des Herzogs von Orleans ſehr überraſcht.
Jn intimen Kreiſen war die Abreiſe des Herzoges von
Luynes bekannt, ohne daß dieſelben von dem geplanten
Unternehmen Kenntniß hatten. Die Herzogin von Luynes
war ſelbſt in vollſtändiger Unkenntniß. Die Linke neigt
ſich der Meinung zu, die Regierung ſolle den Prinzen über
die Grenze ſchaffen.

Paris, 8. Febrnar. Die Deputirtenkammer hat den
Geſetzentwurf, nach welchem neue Kavallerieregimenter ge
ſchaffen werden ſollen, angenommen. Jm Laufe der heutigen
Sitzung beabſichtigte der Deputirte Lamarzelle (Rechte) die
Regierung betreffs der Verhaftung des Herzogs von Orleans
zu interpelliren, würde jedoch von ſeinen Freunden veran
laßt, dieſe Abſicht nicht auszuführen.

Paris, 8. Februar. Wie die Abendblätter melden,
hat der Stabträger der Advokatenkammer Creſſon die Ver-
theidigung des Herzogs von Orleans übernommen. Bei
dem Civiltribunal der Seine iſt die Auflöſung der Bau-
geſellſchaft des Kanal von Korinth nachgeſucht worden
es hängt dies mit der Kataſtrophe des Comptoir d'Escompte
zuſammen, in Folge deſſen die Geſellſchaft die Coupon-
zahlungen einſtellen mußte. Das Urtheil erfolgt Mittwoch.

Paris, 9. Februar. Das „Memorial diplomatique“
bezeichnet die Meldung von der Ernennung Billots
zum franzöſiſchen Botſchafter in Rom als mindeſtens
verfrüht. Der Miniſter des Auswärtigen Spuller werde
vor der Ankunft des franzöſſichen Botſchafters in Peters-
burg, de Labonlaye, keine-Entſcheidun ift

Dem „Journal des debats“ zufolge iſt die im Allge-
meinen für richtig gehaltene Anſicht über den Schritt des
Herzogs von Orleans diejenige, daß er nicht als ehrgeiziger
Prätendent, auch nicht als Agitator gehandelt habe. Wenn
das Urtheil geſprochen ſei, werde es dem Präſidenten der
Republik zukommen, einzugreifen.

Paris, 9. Februar. Der Krzog von Orleans hat
einen Brief an den Präſidenten Carnot gerichtet, in wel
chem er an die Loyalität des Enkels des großen Carnot
appellirt, damit der Nachkomme Heinrichs des Vierten und
der Enkel des Soldaten von Jemappes dem Vaterlande
ferner dienen könne. Das Schreiben iſt in ſehr vor-
nehmem Tone gehalten. Es kann nicht geläugnet werden,
daß die große Mehrheit der Pariſer Bevölkerung dem
Prinzen durchaus wohlwollend geſinnt iſt. Eine ſeitens
der Royaliſten geplante Anfrage in der Kammer iſt in
Folge des Einſpruchs der Bongapartiſten vereitelt, dagegen
wird die ganze Rechte morgen einen Antrag auf Abſchaff
ung des Prinzenausweiſungsgeſetzes einbringen. DieRegierung ſoll beabſichtigen, den elhnen nach deſſen vor-

ausſichtlicher Verurtheilung zu begnadigen und dann aus-
zuweiſen. Den Mitgliedern der Familie iſt es geſtattet,
den Herzog jederzeit zu ſehen. Nach den Abendblättern
hat der Vizepräſident der Bank de Paris Joubert ſeine
Entlaſſung eingereicht.

Le Mans, 9. Februar. Bei der Einweihung der
hieſigen Handelsbörſe hielt der Miniſterpräſident Tirard
eine Rede, in welcher er auf's Neue das politiſche Pro
gramm des Kabinets beſtätigte, welches darin beſtehe, die
wirthſchaftlichen Fragen und die ſozialen Probleme zu
ſtudiren, die in der Jetztzeit alle wohlgeſinnten Menſchen
aller Parteien beſchäftigten. Uebergehend auf die Reform
des Tolltarifs, hob Tirard hervor, es handle ſich nicht
darum, abſtrakte Theorien oder abſolute Doktrinen geltendzu machen, man müſſe im Gegentheil ein Gleiewicht

halten zwiſchen allen Jntereſſen, indem man ſich bemühe,
denſelben in gleicher Weiſe gerecht zu werden. Die Auf-
gabe ſei zwar ſchwierig, aber mit gutem Willen werde
man das Problem löſen. Die wegen der et in
ſzenirte Bewegung ſei eine übertriebene, die Fragen ſeien
ſehr verwickelte, man dürfe deshalb keine unüberlegten
Verbindlichkeiten eingehen und Niemandes Leidenſchaften
ſchmeicheln. Tirard ſchloß mit den Worten: „Seien wir
treue Diener und nicht Schmeichler der arbeitſamen Demo-
kratie. Das Kabinet wird, ſo lange es das Vertrauen
des Parlaments und des Landes beſitzt, das Werk der
Bernhigung, der Eintracht und des Fortſchrittes fortſetzen,
ohne ſich durch drohende Großſprechereien unterlegener
Parteien oder durch phantaſtiſche Berichte über angebliche
Mißhelligkeiten im Kabinet einſchüchtern zu laſſen. Die
Regierung iſt wachſam und feſt, aber ſie weiſt die Unter
ſtützung Niemandes zurück und wünſcht nur die Einigkeit
und Verſöhnung aller Franzoſen.“

Rom, 9. Februar. Die Präſidien des Senats und
der Kammer überreichten dem Könige anläßlich des Todes
des Herzogs von Aoſta Beileidsadreſſen. Der König
erwiderte, die zahlreichen Kundgebungen inniger Theilnahme
legten ihm mehr denn je die Pflicht auf, dem Vaterlande
ſelbſt ſeine Familiengefühle zu opfern.

Sofia, 8. Februar. Laut einer Meldung der „Agence
Balcanique“ wurden bei der Unterſuchung der Papiere
Panitza's chiffrirte Briefe an Kalapkoff vorgefunden deren
Schlüſſel man entdeckt hat. Die bisherigen Ausſagen
Panitza's vor dem Unterſuchungsrichter enthielten nichts
Wichtiges, ebenſo waren die Erklärungen des Advokaten
Matejeff ohne Belang. Späteren Mittheilungen zufolge,
wurde die Beſeitigung des Prinzen Ferdinand und nicht
die Ermordung deſſelben beabſichtigt, wie urſprünglich ge-
meldet wurde, dagegen ſollten der Miniſter Stambuloff und
Mutkuroff ermordet werden.

Preßſtimmen über die Kaiſer-GErlaſſe-

Paris, 8. Februar. Jn einem Artikel über die Er-
laſſe des deutſchen Kaiſers bemerkt das „Jonrnal des
Déèbats“, dieſelben ſeien eines der bedeutendſten Ereigniſſe
in der ökonomiſchen Geſchichte der Jetztzeit. Nichts be-
rechtige dazu, in denſelben nur vorübergehende, durch Um-
ſtände eingeflößte Demonſtrationen zu ſehen, ſie ſeien viel-
mehr die logiſche Entwickelung des von Deutſchland be-
gonnenen Syſtems der Behandlung der ſozialen Frage.
Begenüber der Jdee einer internationalen Konferenz über
Re Arbeitsfrage verhält ſich das Blatt ſkeptiſch.

Bern, 8. Februar. Die ſchweizeriſche Preſſe aller
Schattirungen, namentlich die „Basler Nochrichten,“ der
„Bund,“ die „Berner Zeitung“, das „Genfer Journal“,
die „Nationalzeitung“ und die „Neue Züricher Zeitung“,
ſawie die Wochenblätter begrüßen und beſprechen ſömmt-

lich die Erlaſſe des deutſchen Kaiſers in ſympathiſcher
Weiſe; einige Blätter geben der Hoffnung Ausdruck, daß
trotzdem die von der Eidgenoſſenſchaft angeregte Konferenz
unter Theilnahme Deutſchlands am 5. Mai in Bern zu-
ſammentreten werde.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenſrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.

Erfurt, 8. Februar. Die dieswöchentliche Witterung be
hielt ihren winterlichen Charakter, wenn auch die Temperatur
mehrfachen Schwankungen unterworfen war und zeitweiſe am
Tage über dem Gefrierpunkt ſtand.
Bei andauernd rnhiger Stimmung konnte das Geſchäft

keine weſentlich größere Ausdehnung gewinnen, doch machte ſich
für e renfruchte zu Saatzwecken ſchon vereinzelte Frage de-
merkbar.Weizen 180--198 Mark, Roggen 184--190 Mark, Gerſte
170--212 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 163--167 M., Raps
320—325 Mk., Dotter 230--250, Lein 230--250 Mk. per 1000 Kg.
Mohn, blau 38 -39 Mk., Mohn grau 25,50-- 35 Mk. Erbſen,
elb u. grün, 16—-19 Mark, do. Victorig- 18,50 20 Mark,

Linſen 20—33 Mark, Bohnen weiß, 18--22 Mark, Feldbohnen
15-—-16 Mk., Wicken 15,50 17 Lupinen, blau und gelb
12,50--14, Gerſtenmehl, weiß 18 19 Mk., Gerſtenfuttter
mehl 15--16 Mk., Gerſtenſchrot 12--13 50 Mk., Graupenfutter
9-9,50 Mk., Erbſenſchrot 12,50--13 Mk. per 100 kg.

Börſennachrichten.
Berlin, 8. Februar. An der heutigen Börſe machte

die Baiſſe anfänglich weitere Fortſchritte. Das Geſchäft litt
an großer Unregelmäßigkeit. Beſonders bewegt verlief der
Montanmarkt. Später befeſtigte ſich der Geſammtmarkt.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut
Fall j Wuchs

Halie 9. Febr. 2,16 ſI0. Febr. 2,10 0,066
Trotha e e 2,58 0,122,7

Alsleben. v 2Straußſurt. r1 1,46 0,05
Dresden
Anßig

1 b e.

Magdeburg Febr. 2,66 Febr. 0,26 e

Zucker.
Magdeburger Börſe,

1. Preiſe für greiſbare Wagre.
A. Mit Verbrauchéſteuer.

7 Februar. 8. Februar.ff. Brodraſſinade 27,00--27,60 Fi: 27,06 27,50 M.

ſ. Brodrafſinade M.Gemt. Raffinade 14. 25,50- 26,50 M. 2b, b9—-26,60 W.
Gem. Melis I. 24,50 w. 24,76 M.Kriſtallzucker I. 2b M 26,25 M.Kriſtallzucker II. M, M.Mela Ia M, M.VWielaſſe IIa a M MTendenz am 8, Februar: Feſt.

Ab Stationen.
B. Ohne Verbraucheſieuer.

7. Februar, 8, Februar,Granulated M.Kornz. Rend. 925 15,90 16,156 M. 1d, 90 16,16 R.Kornz. Rend. 88 15,20 15 45 M. 16,20 16,4ß M.
Nachvr. Rend. 755, 11,00 12,50 M. 11,00--32,60 M.

Tendenz am 8. Februar Feſt.
II. Termin preiſe für Rohzucker I. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a, frei auf Speicher Magdeburg.

frei an Word Hamburg

Februar 11,75 Br 11,70 G, März 11,92 bez. u, G, 11,95 Br Apri( 12 02 G. Mai172,15 Br., 12,:2 G. Juni 12.25 bez, 12,27 v 12,22 G, Juli 12.37 Br, 12,36 G,
Augnſt 12,50 Br, 12,45 G. Oktöber Oktober- Dezember 12,45 Br, 12,265 G,

Tendenz: Ruhig.
Die Aelteſten der Kaufmwannſchaft.

Hamburg, 8. Ferrnar. (Rachmittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt
Baſis 88 Rendeuient, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per Februar 11.77
per März 11,96, per Mai 12,20. ver Auguſt 12,60 Feſt

Paris 5 Februar. (Telegramm) (Schlußberichty. Rohzucker 8
ruhig loco 28,75 à 29,25 Weißer Zucker ruhig Nr. 8 ver 100 Kilogr. per
Februar 33,60 per März 33,80. per März-Juni 34,30 per Mai-Auguſt 34,80

London, 8. Februar. (Telegrammſ. 96 Javbazuder 14 ruhig dildep
rohzucker neue Ernte 11 ruhig. Centriſugal Cuba 14,

aſſee.
Havre, 8, Februar, (Telegrammvon Peimann, Ziegler u. Co) Kaffeein NewYork ſchroß mit 15 Points Vaiſſe. 8
Havre, 8. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Ziegler u Co,) Kaffee good average Santos per e. März 103, per Man
103, per September 203, Feſt,

Hamburg, 8. Februar. (Nachmittags.) Good average Santos, per
Februar 83, per März 83, per Mai 83, per September s82*, ruhig

Amſterdam, 8. Februar. (Telegr.). JavaKaffee good ordinary 55,
NewYork 7. Febr, (Telegramm). Kaffee (Fair-Rio) 199,.. Rio Nr. 7

low ordinary per März 16,02, per Mai 16,92.
Petroleum.

Berlin, 8. Februar (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard whjite)
per 190 kg mit Faß in Poſten von 100 CEtr. Gekündigt kg. Kündigungspreis

M. Loco per dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M
Termine per Jannar- Februar bez.Stettin, 8. Februar Petroleum, loco 12,20
68 3 Bremen, 8. Februar. Petroleum ſchwach, Standard

„80 Br,
Hamburg, 8 Februar. Petroleum Feſt. Standard white

Br., Gd., per März 6,8 Br. Gd
(Schlußdbericht).

per Februar

withe

loco 7.10

loco

Antwerpen, 8. Februar. (Telegramm).
raſſinirtes, Type weiß, loco 17 bez.,ver März 17 Br, per September- Dezember 18

NRew-York, 7 Februar. (Telegramm). Raffinirtes Petrolenm 76 Abel
Teſt in New-Pork 7,50 Gd., do. in Philadelphig 7,50 Gd. Rohes Petrolenm i
New Porf 7,78, do. Pipe line Certiſicates per März 107, Feſter.

Spiritus.
Berlin, 8. Februar. (Amti.) Spiritus per 100 Liter à 1400 10000

Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt
Liter. Kündigungspreis M., per dieſen Monat

Spiritus mit 60 M. Verbranchsabgabe ohne Faß. Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 68,2-53,0 M. Loce mit Faß M.
ver dieſen Monat bez. per März-April bez., per April Mai
per Juni- Juli per Juli-Auguſt per Aunguſt-Sertember

Spiritus mit 70 M. BVerbrauchsabgaben Matt, Gekündigt Liter
Kündigungspreis, M. Loco ohne Faß vez. mit Faß loco M,per dieſen Monat 33,3- 33,2 bez. per Febr.-März 33,3, 33,2 bez. ver März-April

bez, do. per April-Wiai 33,6 33,4 bez. per MaiJuni 33,6 33,9-—33,7
bez, per Juni-Juli 34,3--34,1 bez per Auguſi- Septemder 35,1--4,9 bz. per Sep
tember Oktober 35.0— 34,8 bez,

Leipzig. 8, Februar, Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit
Verbauchsabgabe 50,0 M. nom, mit 70 M. do. 32, M. nom.

Nordhauſen, 8. Februar. Branntwein 46 für 106 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61— 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Braunt-
wernfabrikanten

Magdeburg, 8. Februar, (Hermaun Walther) Kartoffelſpiritus feſter
M. desglLoco ohne Fe unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53 40— 5,80

bei 70 Mark Verbranchsabgabe 34,-- Mark Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde,

Breslau, 8. Februar. Spiritus per 100 Liter per 100 proc excl. 5h Mar
Verbrauchsabgaben per Februar 51,30 do. do, per April- Mai 32,50 do, do
er Aug. Sept. do. 70 M, Verbrauchsabgaben per Februar 31,70

Stettin, 8, Februar. Sprritus Fefi, loco ohne Faß mit 50 MarkKonſumſtener 52,60, mit 70 M, Konſumſteuer 33,10 per April- Mai mit 70

8. Februar Spiritus loco
Mark 32,80.

Poſen, ohne Faß, (50er) 52,40 do. loco ohneFaß, 70er 33,90, feſt.
urg 8. Februar, Spiritus ruhig per Februar 21,75 Br, per März

r J

Petroleum

778 Br. 1742 vr,Br., Feſt

21,75 Br, per April-Mai 22, Br Mai-Juni 22,20 Br.
ODele. Delfagten. Fettwagren.

Berlin, v. Februar. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Terminehöher. Gekündigt Centner Kündigungepreis Mark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 66,1--66,3. bez.
per re Dir 66,0 bz., per März April 64,9 per April-Mai 64,4- 64,2

2 bez. per Maiuni
Breslau S. Februar. Rübdl per Februar 68, Februar März. 68,50,
e mibürg. Februar. Rüböl (unverzollt) ſeſt, loco 68,50 M.

Köln, S. Febr. Rüvöl loco 72, Mai. 67,30 per Oktober 59,40Paris, S. tig (Telegramm). Rüböl Ruhig per Februar 86. per
Marz 85,25, per März-Juni 82, per Mai- Auguſt 73,25

Leipzig, 8. Februar. Rüböl per 200 g. netto ohne Faß loco 67,60 M,
t Kk z. Futterſtoſſfe und Düngemittel.
Hamburg, 7. Februar. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 115 M.,

für 1090 kg. Cocosnußkuchen, dentſche, 150--155 M. für 1000 kg. Baumwolle
ſaatknchen 125 )29 M. für 1600 Erdunßluchen 185-— 165 M. für 1060 kg je
nach Qual. Rapskuchen 1t35- 130 M. für ſ000 kg. Leinkuchen 160 M. ſür
1900 kg. Palmkernſchrot 110-240 M. für 606 kg.

Hamburg, 8. Februar. Schweſelſ. Ammenital 26- 26,50 M. ſür 100 kg,
Hambu t 7 Februar. Salpeter, roh. iti 8,20-—8,25 M., raff. Chili

a

iaßoſf 18--22 M., do,
Kali-Salpeter M.g r 8. der r Düngſioſſe. W kphoöphorh. 65--7 t. 59 do,n h v ſria un atte ne e

ark.
Magdeburg, 8. Februar. Rapskuchen 160 7 Mk.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berkin, 8. Febrnar. Weizen (init Ausſchluß von Rauywelzen) er 10660 Kl.
loco mwatt, Termiſe wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungeyn. M
bez., Loco 180--200 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 197 Pit. re
witiel gelb. märk. Mittelwaare Mk. ab Bahn bez., per dieſen Mord M
bez Dürchſchittspr. Mk. bez., per April Mai 261,5--201 20.5 Mk. vbez., per WMiai
Juni und per Juni-Inli 199 Mk. bez., per Juli-Anguſt Mk. bez, ver
Anguſt- September Mk. bez., per September Oktober Mk. bez. J

dioggen per 1000 Kilogr. loco ſlill. Termine ſchließen feſt, gelündigt
Tonnen Kündigungs. r. Mk. bez., Loco 172--180 Mt. unch Qualität bez., vicferi
nngegunalität 176 Mt. bez., inländ. feiner Mk. frei Bahn bez. per dieſen Vio
al Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Februar März Mt. vez.
per März April Mk. bez. per April. Mai 172,25—-172 173 -172 75 Mk bez ve
MaiJuni 171,75- 171,5--72,25 27 St a 171--171,76 Mt. degz.,
per Jnli- Auguſt Mk. bez., per September-Okt. Mk. bez.t. 1000 n große und kleine 142-210 Mt. nach Quas
bez. Kuntiergerſie 143—156 Mk. bez., beſſere Mk. frei Hans bez.

Hoſer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matter, gefünd e gt
Tonnen, Kündignugspr. Mk. bez., Loco 163--180 Mt. nach Oualität bez. Lieier-
ungéquätität 166 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 168--174 Mit bez. ſgiues
175--179 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher Mk. vez., feiner Mk. ab Bar
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Avril Mat
164,25 164 164.25 Mk. bez., per MaiJuni 163,75 Mk. bez. per Jnni Juli es.
Mk. tez., per Juli- Auguſt Mk. bez., per September Oktober 149,25 Mk des

Nordhanſen, V. t u r Mk., Roggen 18,50 8,
Mk., Gerſte 18,00--20,00 Mk. Hafer 15,50--16,gr. 8 Je etar Weizen ſtill loco 185,00--195,00, per April.
Mai 194,50, per MaiJuni per Juni-Juli 196,50. Roggen moat:
loco 168-—175, per Februar T per April- Mai 170,00, per JuniJuli 169,56,

Pommerſcher Hafer loco 158--165.e n 33 3 Weizen hieſlger loco 20,00, do. fremder loco 21.50, er
Febr. ver März 20,20, per Mai 20,50 Roggen hieſiger loco 17,50, ſrem
ver ſoco 19,00, per Febr. per März 17,05, per Mai 17,25 Haſer hieſiger

loco 16,00, fremder 17.00. zHamburg, 8 Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco nener 185.
dis 200,00. Roggen loco ſt v n loco neuer 178 86, ruſſiſch.
loco ruhig, 123-126. Haſer ruhig. Gerſiteruhig.in Februar Weizen per Frühjahr 8,83 Gd. 885 Br., Per Herbg
8,07 Gd., 8, Br. Roggen per Früijjahr 8,42 Gd. 8,44 Br., ver WeiJuni Gd. Br. Hafer per Frühjahr 8,03 Gd. 8,05 Br., per Herbft
6,25 Gd. 6,30 Br. v

Peſt 8. Februar. Weizen loco behauptet, per Frühjahr 839 Gd. 3.41 Br.,
per Herbſt 1890 7,70 Od., 7,72 Br. per Frühjahr 7,60 Gd., 7,62 Br.

Paris, 8. Febr., Nachm. (Anfangebericht.) ruhig, ver Febr. 24,20
per März 24,25, per März-Juni 24,25, per Mai- Auguſt 24,10. Roggen
ruhig per Februar 16,10, per Mai- Auguſt 16,25.

RMarié, 8. Februar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig per Februa
24,25, per März 24,30, ver März- Juni 24,30, ver MaiRuguſt 23,25.
Roggen ruhig, per Februar 16,10, ver Mai Auguſt 16,26.

Antwerpen, 8. Februar. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Haſer
d.unverändert. Gerſie ſteigen Weizen per Marz 201, per Mai 205.

Amſterdam 8. Februar.
Roggen per März —145-144--145, per Mai 149 147, per Oktober 139.

London, 8. Februar. An der Küſte 1 L Ezenladung angeboten
New-York, Februar. Rother Winkerwetzen Ioco 86* Oetreidefracht

Weizen per Februar 845 per März 859 per Mai 86
Hülſenfrüchte.

Berlin, 8. Februar. (Pol.Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 2032 M.,
Speiſebohnen, weiße, 20—40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.

Berlin, 8. Februar (Aintl.). Mais per 1000 g. Loco matt. Termine ſeß.
Getündigt t. Kündigungspreis M. Loco 190—130 M. nach Qualität
ver dieſen Monat M., ver März- April bez., per AbvrilMai 113,75 75 bez., per MaiJuni 114,0 bez. per Juni-Juli 114,25 bez, ver Juli
Auguſt 114,5 bez, por September- Oktober

1000 Ig. Kochwaare 170-210 M., Futterwaare 157—164 M.
nach Onglitöt.

Magdeburg, 8. Februar. e gelbe zum Kochen 17, bis 20, M.
Speiſebohnen, weiße, 27, bis 30, M., Linſen 24, bis 48, M. per 100 kg.

W i 8. Februar. Mais per 1000 Kilogr. netto amerikaniſcherw. 6 Br., Donanu, ungariſcher 136—140 M,g. u. rumäniſcher,

ehl.
Berlin, 8. Februar. (Amtl.) Roggenmehl Nr. O u. per 190 t brutto

inkl. Sack. Still. Gekündigt Sack. Kündignungsvreis M., ver dieſen
Monat 23,5 66 bez. per Febiuar-März 23,5 66 per April- Plan
23,66,-- 75 per MaiJuni

Paris, 8. Februar. Nachmittags. (Schlußvericht.) Mehl Ruhig prr
d2,40o, per März 652,80 per Mänz-Juni 53,40 per Mar-Auguß

63,89,
NewHork, 7. Februar. (Telegramm). Piehl 2 D. 56 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 8. Februar. Weizenmehl Nr. 00 26,75--25,26 Nr. 0 2b,25

1 24,765, 23,0 D. bez. do. ſeine Marken und 1 26,25--23,75 M. bex,
Nr. 0 1 M. böher als Nr. 0 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 8. Februar. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg brutto inkk,
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.
Primo- Qualität loco M., per dieſen Monat M., Durchſchnittépreis

M., per Februar- März M. bez.
Jrockene Kartoffelſtärke per 100 kg brntko inkl. Sack. Termine geſchäftelos

Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco
M. nach Qualität, ver dieſen Monat G. Gvez., Durchſchn tiepreis
M. bez., per Februar-März M. 9

Stroh. eu.Halle, 8. Februar. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 3,60-—3,25 M.
pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 2.50—3,00 M., Hieſiges Wieſenhen 3,765 bis
4,00 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Heu 3,75—4,00 M., Kleehen 3,76 bie
4,00 M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Verlin, 8. Februar. (Pol.-Präſ.) NRichtſiroh 8,-7,60 Mk., Heu
b,50 bis 7,650 M. ver 100 kg.

Nordhauſen, 8. Februar. Stroh 5,50,—,5,765 M., Heu, 6,09 6.59 M
per 290 Kg.

Magdeburg, 8. Februar Richtſtroh 7, 8, Krummſtroy 4, 6
Ein Centner Heu 5.00 bis ein Centner Stroh

Heu 8,00 9,60 M. Alles für 100 kg.
Leipzig, 8. Februar.Maſchinendeuſth 3.00 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 3.50-4,0 M.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 8. Februar. (Pol.Präſ.). Rindſieiſch, v. der Keule, 1,90 60 B.

Bauchfleiſch 0.90-—-1.50 M. Schweinefleiſch 1,20-—1.60 M., Kalbfleiſch 1.00 60 M,
6,90 1.40 M., Butter 1.80 2.80 M. ver 1 g. Tier 60 Stück

3 00--5,60
Nordhauſen, 8 Februar. Butter 1.80 M., Eßbutter 2,00-2,40 Pl.

Cier 1.26--1.33 per 1 Ug.
Magdeburg 8. Februar. Rindfleiſch, von der Keule 1.20 bis 1 40 Mk.

Bauchfleiſch 1,00 bis 20 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 3,40 M., Kalbfleiſch 1.90
bis 1,20 M., r T 1.00 bis 3,20 M. Eßbutter 2,00 bis 2.40 M. per 1 Ig,
Eier per Schock 4,06 bis 4,89 M,

p 8. Februar. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.80 M. Ein Schock Kier,
4.80 bis 5.20

Kartoffeln.
Berlin, 8. Februar. (Pol.- Präſ.). Kartoffeln 3.75—6,25 M. ver 100
Nordhauſen, 8. Februar. Kartoffeln per 100 Kg. 3,80--4,00,
Magdeburg, 8. Februar. Kartoffeln 4,50 bis 5,00 M. per 100 kg.

J 8. Februar. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do,2,25 bis 2,75 Mark,
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 8. Februar. (Telegramm). Baumwolle. Anfangsbericht);
Muthmaßlicher Umſatz 5000 B. Ruhig. Tagesimport 500 B.

Liverpool, 8. Februar. Rachmitlags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle
Umſatz 5000 B., davon für Spetnlatjor u. Epport 500 B. Ruhig, Middl. amerik,

Lieſernng. Februar B.Leipzig, 8. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plala Contract B Februar. April M, März M. engekne Mönate 4,80 M. Uwſatz
Contract B 8500 kg. Tendenz Rubig.

London, 8. Fel ruar, ollauktion. Preiſe unverändert lebhafte
Betheiligug.

23.76 bez. Marken über Notiz veſgott Roggenmehl Nr. 0 und

v r. 0

Metalle.
Amſterdam, 8s. Februar. Nächmittags. Bancazinn 57.
Frankfur,t a. M 8. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per

Kilogr. 135,60 Br. 133,00 G.
Glasgow, 8. Februar. Vormittag 12 Uhr. Roheifen. Mixed numbers

warrants 52 h. 7 ä tGlasgow, 8. Februar. Pachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 51 sh. 8 9.

Glasgow, 8. Februar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belanfen
ſich auf 896 968 Tons gegen 1034 407 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 90 gegen 80 im vorigen Jahre.

Hamburg, 8. Februar. Süber in Barren für 1 kg 132,76 VB., 13275
Rolterdam, 8. Februar. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Vanka 56,, Billiton 55l, ſi.
London, 8 Februar. Mitktag. (Telegramm der Herren P. H. Lerinz u, Sie

hier). ChiliKupfer 48 per 3 Monat 9,,
London, 8. Februar. Silberbarren 44 Lſirl., Zinn 9 LfrT,Kupfer 48 Lſirl., Jint 23 eLſirl., Blei engl. 13 eſirl., ſpan. 12 Lſirk,

Queckſilber 9 Lſtrl.
r vLondon, 8, Februar. Abend. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Fie

hier) Zinn; Straits 92*f,, Auſtral. 92 Lſtrl.
Rew- York, 7. Februar. Zinn Straits 20,50 Doll., Eiſen Nr. Collnet

27,.26 Doll,
Viehmärkte.

Steiunvruch, 5. Febrnar. Das Geſchäft iſt lebhaft. Vorralam 3. Februar 95,622 Stück. Am 4. Februar wurden 11053 Siüt aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1061 Stück. Es verblieb demnach am 4.
Februar ein Stand von 92,654 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren Ungariſche
alte ſchwere Waare von 42— 44, Kr., junge ungar. ſchwere von 46--47 Kr., mittler
von 45- 46 Kr., leichte von 44- 45, Kr., Bauernwagre, ſchwere von 43 44 miitt.
von 44—46 Kr., leichte von 42-44 Kr., Rumäniſche Vakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 42-13 Kr. mittelſchwere don
42--43 Kr. leichte von 41--42 Kr.

Nordhauſen, 6. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 26--29 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 58 66 Mk. bei 209 Tara bezahlteBerlin, 8. Februar. Städtiſcher Centralviehhof. Geſtern u. heute
ſiauden am kleinen Markte zum Verkauf: 243 Rinder, 1245 Schweine, 765 Kälber u
562 Hammel. Rinder wurden ca. 200 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft
Schweine wurden geräumt: J. Waare fehlte M. II. u. III. 57-62
die 100 Pfd. mit 200 Tara. Bakonier blieben ohne Umſatz. ee II. 40—57 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Dammel ohne

mſatz.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „gori e Zeitung“ zu Ha.
Verautwortliche Redaktenre: J. V. Wilhelm Anthony für Pore,

und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezrichneten; Martrn
e i ſt er Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 0 11 Uhr und Nachm. zwiſchen Ut

Lerpzig, Februar. Rapeknchen per ſo0 netto 15,00 0 M.

GebauerSchwetlcble ſche Buchdrugerei zu Halle

und 2 Uhr. Die Expedilion, (Mſeratenannahme and De gelegtheiten) in offen von 7 Uhr Vorw, dis 7 Uhr Ut ate sbliCene legeb
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